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und Kollegen bewarb er sich und
wurde von der Kirchenkreissynode
ausgewählt.

Herausfordernde

Veränderungen

Herausfordernd wird seine neue
Aufgabe sein, darüber ist sich Gla-
wion bewusst. „Das, was auf mich
zukommt, ist nicht unbedingt ver-
gnügungssteuerpflichtig“, sagt der
50-Jährige. Als Referent des Stadt-
superintendenten hat er in den an-
derthalbJahrenwertvolleErfahrun-
gen gesammelt und Einblicke in
Themen erhalten, die ihn als Super-
intendent des Kirchenkreises Peine
beschäftigen werden. Seine Amts-
zeit wird von Veränderungen ge-
prägt sein: „Und die sind selten
schön“, sagt der evangelische Pas-
tor. Sichtbar wird dies sofort: Im
Gegensatz zu seinem Vorgänger
wird er keinen Pfarrstellenanteil in
St. Jakobi haben und damit auch
nicht im Kirchenvorstand sitzen.
SteigendeAustrittszahlen, erwarte-
te Einbrüche bei Finanzmitteln, im-
mer weniger werdende Zahl der
PastorinnenundPastorenbeschäfti-
gen die Landeskirche Hannover
schon heute und werden auch für
ihn eine Rolle spielen. Einige Ge-
meindenkönntenbereits jetzt Pfarr-
stellen nicht mehr besetzen.

Wichtig ist Glawion, auf die ver-
änderten Bedürfnisse und Wünsche
derMenschennachBegleitungoder
Segen einzugehen. „Der Wunsch
nach individueller Begleitung wird
mehr und mehr zu einer Herausfor-
derung werden, wenn es weniger
Pastorinnen und Pastoren gibt - und
doch wollen wir für die Menschen
und ihre Bedürfnisse da sein“, sagt
Michael Glawion. Eine erste Ant-
wort aufdieseEntwicklungseien so-
genannte Kasualagenturen, die in
Städten wie Hamburg, Berlin und
Frankfurt amMainMenschenunab-

hängig von festen Gemeinden be-
gleiten. Das Wort Kasualien stammt
vom lateinischenWort casusundbe-
deutet Fall oder Gelegenheit. Bei
Kasualien oder Kasualhandlungen
werden die Menschen an wichtigen
Stationen in ihrem Leben begleitet
und gesegnet. Dies können die Ge-
burt eines Kindes, eine Eheschlie-
ßung, aber auch die Einschulung
oder ein runder Geburtstag sein.

Die Gemeinden haben mit viel-
fältigen Herausforderungen zu
kämpfen: Die Kirchengemeinden
denken oft noch in den Strukturen
einer klaren Zuordnung der Ge-
meindeglieder zu einer bestimmten

Gemeinde.„DieseklareZuordnung
zu ihren Kirchengemeinen ist aber
vielerorts bei den Kirchenmitglie-
dern verloren gegangen“, sagt der
zukünftige Superintendent. Ihn be-
schäftigen auch Studien, die prog-
nostizieren,dassdieFinanzkraftder
Kirche bis 2060 stark zurückgehen
wird. Hier könnten die Kirchen-Im-
mobilien zu Problemen führen. Kir-
chen, Gemeinde- und Pfarrhäuser
müssen unterhalten werden und
kosten jedeMengeGeld. „Wirmüs-
sen uns gut überlegen, welche Im-
mobilien wir brauchen und welche
nicht“, sagt Michael Glawion. Gute
Lösungen gäbe es bereits: Er ver-
weist auf ein Beispiel ausHeyersum
im Landkreis Hildesheim, wo das

Gemeindehaus verkauft und statt-
dessen ein Gemeinderaum in die
Kirche integriert wurde. „Solche
Entscheidungen sind nicht leicht,
aber siebietenChancen fürguteLö-
sungen.“Dabei ist ihmklar, dassdie
schwierigen Entscheidungen emo-
tional viel mit denMenschen in den
Gemeinden machen. Er vertraut
aber darauf, dass in enger Zusam-
menarbeit mit den Menschen vor
Ort die Probleme definiert und ge-
löst werden können. „Veränderun-
genwird es gebenmüssen – wir ha-
benkeineWahl“, stelltMichaelGla-
wion klar.

Zuversicht und Humor

Trotz aller Herausforderungen geht
Glawion zuversichtlich in sein neu-
esAmt.SeinOrdinationsspruchgibt
ihmdabei Kraft: „DennGott hat uns
nicht gegebendenGeist der Furcht,
sondernderKraft undderLiebeund
der Besonnenheit“ (2. Timotheus
1,7).DieserVersbegleitet ihnundist
zu seinem Leitspruch geworden.
„Wir Menschen neigen dazu, uns
von Furcht treiben zu lassen. Aber
die Furcht führt uns nicht nachvorn,
dagegen brauchen wir etwas und
dies ist der Geist der Liebe“, sagt
Michael Glawion. Wichtig sind ihm
deshalb ein vertrauensvolles Mitei-
nander und ein respektvoller Um-
gang. „Besonnenheit ist uns ge-
schenkt. Gott hat uns mit Verstand
gesegnet, um gute Entscheidungen
zu treffen“, sagt Michael Glawion.
Die Augen vor Problemen zu ver-
schließen, sei die schlechteste aller
Lösungen, so der zukünftige Super-
intendent. Humor ist für ihn ein
wichtigerBegleiter, denndasLeben
ist schon ernst genug. „Ich kann
nicht gut mit Leuten arbeiten, die
keinen Humor haben“, sagt er. Und
er warnt schon einmal augenzwin-
kernd vor, dass in Sitzungen immer
mit einem ironischen Spruch von

ihm zu rechnen ist.
Michael Glawion betont, wie

wichtig es ihm ist, Missstände offen
anzusprechen und Veränderungen
aktiv anzugehen. Als eine seiner
Stärken beschreibt er, dass er wahr-
nimmt, wenn etwas nicht gut läuft.
„Wennmir etwas nicht gefällt, sage
ichdas.WirbrauchenMut,Dingezu
benennen und zu verändern.“ Der
aufmerksame Beobachtende wird
schnell erkennen, wenn ihm etwas
nichtgefällt: SobaldMichaelGlawi-
on seine Stirn in Falten legt oder be-
sonders tiefundlangeinatmet,dann

ist die Wahrscheinlichkeit groß,
dass ihm etwas nicht gefällt. In sei-
nem neuen Amt will er Mutmacher
für andere sein, aufrecht durchs Le-
ben zu gehen und zu sagen, wofür
sie stehen.

Am Sonntag, 9. Februar, wird er
in einem Gottesdienst offiziell in
sein Amt als Superintendent einge-
führt.DienächstenMonatewirdMi-
chael Glawion noch aus Hannover
nach Peine pendeln, bis er dann vo-
raussichtlich imJulimitseinemEhe-
mann in die Peiner Dienstwohnung
einziehen kann. „Spannend wird
die kommende Zeit für alle – für
mich und auch die Peiner“, sagt der
zukünftige Superintendent und
blickt mit Mut und Freude auf die
vor ihm liegenden Aufgaben.

Nach rund 30 Jahren fernab der alten Heimat, kommtMichael Glawion demnächst zurück - als neuer Superintendent von Peine. Foto: Nicole laskowski

Wir brauchenMut,

Dinge zu benennen

und zu verändern.

Michael Glawion

Veränderungenwird

es gebenmüssen –wir

haben keineWahl.

Michael Glawion

Peine. Die Peiner St.-Jakobi-Kirche
kennt Michael Glawion noch aus
derZeit, als der Innenraumweißge-
strichenwar. Gut erinnert er sich an
das imMittelschiff gespannte grüne
Netz, das die Gottesdienstbesucher
vor dem herab bröckelnden Putz
schützen sollte. Als junger Erwach-
sener sanger inderKantoreimit, die
im Juni 1994 bei der Wiedereinwei-
hung der Kirche den „Messias“ von
Georg Friedrich Händel aufführte.
Überwältigt war er damals von den
bunten Farben an den Wänden der
renovierten Kirche, die im Sonnen-
licht besonders intensiv wirkten.
Für Michael Glawion ist die St.-Ja-
kobi-Kirche eine der schönsten Kir-
chen, die er kennt. In Zukunft wird
der 50-Jährige dieseKirche öfter als
bisher sehen: Ab dem 1. Februar
2025 tritt er sein neues Amt als
Superintendent des Kirchenkreises
Peine an.

„Ein Stück weit ist es wie nach
Hause zu kommen“, sagt Michael
Glawion. Er freue sich sehr, bald
wieder in Peine zu sein, auch wenn
er dies nicht wirklich geplant hatte.
1974 kam er in Peine zur Welt,
wuchs in Stederdorf auf und be-
suchte in Peine die Schule. Vor 30
Jahren bestand er sein Abitur am
Ratsgymnasium.Danachzogerzum
Studium in andere Städte. Zunächst
studiert er einige Semester Rechts-
wissenschaften in Hannover. „Er-
folgloswar ichdabeinicht“, sagtder
50-Jährige. Doch die Atmosphäre
und der Umgang der angehenden
Juristinnen und Juristen unterei-
nander brachten ihn zumNachden-
ken. Für den Entschluss, das Stu-
dienfach zu wechseln, benötigte er
dann einige Zeit. Denn in den 1990-
er Jahren gab es viele Theologen
und die Chancen, nach dem Stu-
dium in den Pfarrdienst übernom-
men zu werden, standen ziemlich
schlecht. Trotzdem entschied er
sich, evangelischeTheologie zu stu-
dieren, ging dafür nach Bonn und
Wuppertal. Seine erste Stelle als
Pastor trat er 2008 in Oerel bei Bre-
mervörde an.Von 2017 bis 2023war
MichaelGlawionPastor inBuxtehu-
de bevor er 2023 nach Hannover
wechselte. Dort ist er noch bis Ende
Januar 2025 als Referent des Stadt-
superintendenten tätig.

Dass die Stelle des Superinten-
denten inPeineneubesetztwerden
musste, erfuhr Glawion erst, nach-
dem er sich für den Wechsel nach
Hannover entschieden hatte. Sein
Vorgänger Dr. Volker Menke im
höchsten Leitungsamt eines Kir-
chenkreises wurde nach elf Jahren
im Amt Ende April 2023 in den Ru-
hestand verabschiedet. „Gedank-
lich hatte ichmich schon länger da-
mit beschäftigt, mich irgendwann
einmal auf die Stelle eines Superin-
tendenten zu bewerben“, sagt Gla-
wion.PeinehabedabeiaufderListe
seinerWunschortegestanden.Den-
noch hatte er sich bei der ersten
Ausschreibung der Stelle nicht be-
worben. „Der Zeitpunkt erschien
mir zu früh, da ich mich gerade für
die neue Stelle in Hannover ent-
schieden hatte“, erklärt er. Allein
aus Karrieregründen seine Zusa-
gen nicht einzuhalten, kam für ihn
nicht infrage. Als sich nach der ers-
ten Bewerbungsfrist aber keine ge-
eignete Person fand und die Stelle
erneut ausgeschrieben wurde, be-
gann Michael Glawion über eine
Bewerbung nachzudenken. „Mein
Heimatkreis liegt mir am Herzen.
IchhattedasGefühl,dasseswohl so
sein soll und der richtige Zeitpunkt
gekommen ist“, sagt er. Ermutigt
nach Gesprächen mit Kolleginnen

Von Bettina Reese

Ein Stückweit ist es

wie nachHause zu

kommen.

Michael Glawion,

zukünftiger superintendent

Wie oft gehen
Sie im Jahr
ins Kino?

Peine.Die kalte Jahreszeit ist für
vieleMenschen die perfekteGe-
legenheit, ins Kino zu gehen. Be-
sonders rund um Weihnachten
und Silvester lockten die Film-
studios traditionell mit großen
Blockbustern,dieBesucher indie
Kinos weltweit strömen lassen.
Auch in diesem Jahr stehen eini-
ge Highlights auf dem Pro-
gramm:Mit „Mufasa - König der
Löwen 2“, „Vaiana 2“ und „Gla-
diator 2“erwartendieZuschauer
lang ersehnte Fortsetzungen, die
für volle Säle sorgen. Doch wie
oft nutzen die Menschen eigent-
lich das Kinoangebot?

Und wie sieht es bei Ihnen
aus? Sind Sie ein regelmäßiger
Kinogänger? Teilen Sie uns Ihre
Meinung mit und gewinnen Sie
mit etwasGlückeinenGutschein
im Wert von 50 Euro von Media
Markt. Einfach den QR-Code
scannen oder diesem Link fol-
gen: https://aktion.paz-on-
line.de/umfrage/kino25.

Ergebnis der letzten

Wochenumfrage

In der letzten Woche wollten wir
von Ihnen wissen, welche guten
Vorsätze Sie fürs neue Jahr ge-
fasst haben.
■ 1,0 % sagten: Gesünder leben
(Sport, Ernährung)
■ 1,0% sagten:Mehr Zeit für Fa-
milie und Freunde
■ 1,0 % sagten: Weniger Stress
oder mehr Freizeit
■ 1,0 % sagten: Einen neuen
Partner finden oder die Liebe
vertiefen
■ 1,0 % sagten: Ich nehme mir
fürs neue Jahr nichts vor

„Wir müssen uns gut überlegen, welche
Kirchen-Immobilien wir brauchen“

Zukünftiger Superintendent Michael Glawion über Veränderungen in der Kirche – Amtsantritt im Februar

Direkt zur

Umfrage:

einfach den

QR-codemit

demHandy

scannen.

PEINE10 Freitag, 3. Januar 2025
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Dungelbeck. Andreas Bartholl
springt von seinem Sofa auf, als
gegen 22 Uhr sein Handy klingelt.
Die Leitstelle Braunschweig alar-
miert den 38-Jährigen. Grund da-
für ist ein plötzlicher Kindstod bei
einer Familie im Landkreis Peine.
So oder ähnlich hat es Bartholl
schon oft erlebt. „In solchen Mo-
menten geht das Adrenalin nach
oben“, sagt der Notfallseelsorger.
Er schnappt sich seinen Notfall-
Koffer, zieht seine lilafarbene
Seelsorge-Jacke an und verlässt
das Haus. Auf dem Weg zum Auto
weht ihm ein kalter Wind um die
Nase. Er startet den Motor – und
hält nach rund zwölf Minuten
Fahrtzeit am Zielort.

„Ich parke immer

zwei bis drei Straßen weiter“

„Ich parke immer zwei bis drei
Straßen weiter, um keine Neugier-
de zu erregen“, berichtet er. Der
Seelsorger öffnet die Fahrertür,
steigt aus dem Auto und geht zum
roten Backsteinhaus. Mehrfach
vergewissert er sich, ob es tatsäch-
lich die von der Leitstelle genann-
te Hausnummer ist. Der Pfarrer
klingelt an der Haustür und stellt
sich der Familie vor. „Darf ich rein-
kommen?“, fragt er vorsichtig. Das
Ehepaar nickt stumm. Der Mann
deutet mit dem Zeigefinger in
Richtung Wohnzimmer.

Der 38-jährige Andreas Bart-
holl, Pfarrer in Dungelbeck und
Klein Ilsede sowie Schulpastor am
Peiner Ratsgymnasium, ist einer
von rund 7.500 Notfallseelsorgern
in Deutschland. Er hilft dort, wo
andere wegschauen: Nach plötzli-
chem Kindstod, Suiziden, Brän-
den oder tödlichen Verkehrsunfäl-
len steht er Hinterbliebenen
unterstützend zur Seite. „Der häu-
figste Einsatzgrund im Landkreis
Peine ist das Überbringen einer
Todesnachricht im häuslichen
Umfeld“, erklärt Kirchenkreis-
sprecherin Nicole Laskowski. Sie
schätzt, dass mehr als 80 Prozent
der Einsätze in den eigenen vier
Wänden der Betroffenen stattfin-
den.

Höherer Bedarf an Einsätzen

in Peine

Im gesamten Kirchenkreis Peine
haben die Notfallseelsorgerinnen
und Notfallseelsorger rund 30 bis
40 Alarmierungen im Jahr. Der Be-
darf sei jedoch im Laufe der Zeit
gestiegen. Bis vor drei Jahren sei-
en es durchschnittlich nur 25 Ein-
sätze gewesen. Die Kirchenkreis-
sprecherin vermutet, dass das An-
gebot einer Notfallseelsorge in-
zwischen viel mehr Menschen als
früher bewusst sei. „Zudem gibt es
immer mehr alleinlebende Men-
schen oder Kleinfamilien, wo der
Rückhalt geringer ist“, berichtet
Laskowski.

Von chantal Gilbrich

„Ich habe tatsächlich immer
mehr Einsätze bei alleinlebenden
Menschen“, bestätigt Andreas
Bartholl. Laut dem Pfarrer habe
sich die Arbeitswelt verändert, so-
dass viele erwachsene Kinder im-
mer weiter weg wohnen würden.
So treffe er beispielsweise nicht
selten auf ältere Mütter oder Väter
in einem Singlehaushalt. „Wer
einen akuten Trauerfall hat,
braucht ein persönliches Ge-
spräch und kein Telefonat“, so
Bartholl. Es sei jedoch nicht selten,
dass er mit der oder dem Betroffe-
nen die Zeit überbrücke, bis die
Angehörigen eintreffen würden.

„Meist treffe ich auf offene Tü-
ren“, erklärt er. Es gebe aber auch
Menschen, die ihn wegschicken
würden, weil sie nichts mit Kirche
am Hut hätten. Das akzeptiere der
Seelsorger. Doch er fahre zu kei-
nem Einsatz ohne seinen blau-gel-
ben „Notfall-Rucksack“. Bartholl
stellt ihn auf dem Boden ab und
öffnet den Reißverschluss. Zum
Vorschein kommen neben einer
Erste-Hilfe-Ausstattung ein klei-
ner Teddy mit gelber Weste, Trau-
benzucker, eine Kerze, ein Gebet-
buch, Taschentücher sowie ein
Block mit Stiften.

„Ich leiste seelische Erste Hilfe
und verhelfe Betroffenen zu Si-

cherheit und Halt nach der ersten
Sprachlosigkeit“, berichtet er.
Letzteres könne beispielsweise
bedeuten, den Bestatter zu kon-
taktieren, ein Familienmitglied zu
verständigen oder zu überlegen,
wo eine Person, die nicht alleine
für sich sorgen kann, erst einmal
unterkommen kann. Oft bestehe
seine Arbeit aber auch einfach da-
rin, seinem Gegenüber zuzuhören
oder eine Kerze für einen Verstor-
benen anzuzünden. „Ich folge bei
Trauerritualen oft meiner Intui-
tion“, sagt Andreas Bartholl.

Nicht immer sei es einfach, mit
der Situation umzugehen. Doch
der 38-Jährige habe seine eigenen
Strategien entwickelt, um die oft
tragischen Erlebnisse zu verarbei-
ten. „Ich entspanne mich beim
Autofahren oder spiele Klavier,
um wieder im Alltag anzukom-
men“, beschreibt er. Daneben
bringe er ausreichend Erfahrung
durch seinen Beruf mit. „Ein Pfar-
rer macht etwa 1.300 Beerdigun-
gen in seinem Leben“, erzählt er.
Außerdem gebe es seitens des Kir-
chenkreises Peine auch das Ange-
bot der Supervision. Bartholl
selbst habe zwei Kolleginnen, mit
denen er sich mindestens alle
sechs Wochen über seine Arbeit
als Notfallseelsorger austausche.

Die eigenen Erfahrungen würden
so in anonymisierter Weise reflek-
tiert.

Nachwuchsmangel als

große Herausforderung

Aktuell arbeiten 21 Notfallseel-
sorgerinnen und Notfallseelsorger
im Landkreis Peine. Vier von ih-
nen sind ehrenamtlich tätig, alle
anderen ausgebildete Pfarrerin-
nen und Pfarrer. Laskowski sorgt
sich jedoch um die zukünftige Be-
setzung des Amtes. „Bei der wach-
senden beruflichen Belastung der
Pastoren ist es oft schwierig, sich
einen oder mehrere Tage im Mo-
nat freizuhalten, um gegebenen-
falls einen Einsatz zu überneh-
men“, gibt Laskowski zu beden-
ken. Ehrenamtliche müssten zu-
dem eine nebenberufliche Ausbil-
dung absolvieren, die für viele
eine Hürde darstelle. Diese be-
stünde aus rund zehn Seminarwo-
chenenden im Zeitraum von etwa
zwei Jahren. Falls sich zukünftig
neben den Pastorinnen und Pasto-
ren nicht genügend Ehrenamtli-
che für die Aufgabe der Notfall-
seelsorge finden, könnte es eng
werden mit einer Nachbesetzung.
Das würde bedeuten, dass sowohl
Familien als auch Alleinstehende
nach Schicksalsschlägen neben

Nachbarn sowie Freundinnen und
Freunden keinerlei professionelle
Unterstützung in akuten Notsitua-
tionen erhielten.

Einsatz bis tief

in die Nacht

Gegen 2 Uhr nachts ist der Einsatz
von Andreas Bartholl beendet. Im
Auto legt er seine lilafarbene Not-
fallseelsorge-Jacke ab. Er schaltet
das Radio an und fährt in der Kälte
zurück nach Hause. Es beginnt zu
schneien, als der Pfarrer noch ein-
mal um den Block seiner Wohn-
siedlung in Dungelbeck läuft, um
sich gedanklich zu sortieren. Bart-
holl tritt sich die Schuhe auf der
schwarzen Fußmatte ab und öffnet
die Tür zu seinem Pfarrbüro. Dort
setzt sich der 38-Jährige an seinen
Schreibtisch und tippt seine Ge-
danken in Form eines Protokolls
am Computer ab. Bartholl setzt
den letzten Punkt und schaltet das
Licht aus. Mit dem Weg ins Bett
schließt er mit dem Einsatz ab. In
wenigen Stunden steht für ihn der
Religionsunterricht mit seiner
zwölften Klasse am Peiner Rats-
gymnasium an. So wesentlich die
Notfallseelsorge für die Gesell-
schaft ist, so wichtig ist es für den
Einzelnen, die tragischen Ereig-
nisse loslassen zu können.

Notfallseelsorger Andreas Bartholl aus Dungelbeck fährt nie ohne seinen „Notfall-Rucksack“ zu einem Einsatz. fotos: ralf Büchler

Beins angerissen, die linke Gesichts-
hälfte extrem geschwollen: Multiple
Verletzungen hat Niclas erlitten. Da-
zu soll er viel Blut verloren haben.
Nach der Notoperation in der Unikli-
nik Magdeburg wurde der 15-Jähri-
ge zunächst ins künstliche Koma
versetzt. Niclas musste nach Anga-
ben der Mutter dreimal wiederbe-
lebt werden. „Im Moment haben die
Ärzte den Oberschenkel und die
Ferse ruhiggestellt“, sagt Sonja
Brauer.

Weitere Operationen seien für
den 15-Jährigen zunächst nicht vor-
gesehen. Allerdings befindet sich
noch eine Haltevorrichtung, die bei
der Erstversorgung von Knochen-
brüchen angewendet wird, im Be-
cken von Niclas. „Der Fixateur muss
später entnommen werden. Wir wis-
sen aber noch nicht, wann“, sagt die
Mutter des Jungen. Nach derzeiti-
gem Stand sei geplant, dass Niclas
auf der Intensivstation des Kranken-

Konto läuft auf den Namen der Burg-
schule in Kooperation mit dem Cari-
tasverband Peine. Die finanzielle
Unterstützung soll unter anderem
für den Mehraufwand, den die Fami-
liedurchdenUnfallhat,genutztwer-
den: Die Eltern pendeln mehrmals in
derWochezwischenPeineundMag-
deburg. „Wir wissen auch nicht, wie
es im Anschluss weitergeht“, sagt
die Mutter. Sie wisse zum Beispiel
nicht, welche Kleidungsgröße der
15-Jährige nach seinem langen Auf-
enthalt mit entsprechendem Ge-
wichtsverlust im Krankenhaus hätte.
Darüber hinaus könnte ein Umzug in
eine barrierefreie Wohnung auf die
Familie zukommen.

Wer Niclas und seine Familie
unterstützen möchte, kann eine
zweckgebundene Spende mit dem
Stichwort „Niclas Brauer Magde-
burg“ auf das Konto überweisen. Die
IBAN lautet DE56 2595 0130 0002
7090 87.

Magdeburg-Amokfahrt: So geht es dem 15-Jährigen Niclas
Eltern berichten vom Gesundheitszustand des Peiner Schülers – Spendenkonto zur Unterstützung der Familie

Peine/Magdeburg. Am 20. Dezember
2024 wollte der 15-jährige Niclas
Brauer aus Peine in Magdeburg sei-
ne Tante von der Arbeit abholen, als
plötzlichdermutmaßlicheAmokfah-
rer über den Weihnachtsmarkt in der
Landeshauptstadt von Sachsen-An-
halt raste. Der Jugendliche war der
zweite Mensch, den das Auto erfass-
te. Seitdem liegt der Zehntklässler
der Peiner Burgschule auf der Inten-
sivstation der Uniklinik Magdeburg.
„Es geht ihm so weit gut. Gestern hat
er zwei Stunden mit dem Physiothe-
rapeuten gearbeitet“, sagt Mutter
Sonja, die gemeinsam mit Vater
Christian am Donnerstagmittag er-
neut ins Krankenhaus nach Magde-
burg fuhr.

Becken, Hüfte, beide Oberschen-
kel, der rechte Oberarm, das rechte
Sprunggelenk und die Ferse sind ge-
brochen, die Sehnen des linken

Von Gunnar lonnemann hauses bleibt - zumindest bis zum
Start der Reha. Das könnte nach An-
gaben der Eltern noch einige Wo-
chen dauern.

Zur Unterstützung der Familie
wurde ein Spendenkonto eingerich-
tet. Die Peiner Burgschule hatte
einen Spendenaufruf gestartet. Das

Mutter Sonja zeigt ein Foto des 15-jährigen Niclas auf ihremHandy.

foto: ralf Büchler

Schwungvoll
ins

neue Jahr
Kulturring Peine:

Konzert in

den Festsälen

Peine.Schwungvoll und musika-
lisch startet der Kulturring am
heutigen Freitag, 10. Januar ins
neue Jahr. Unter dem Titel „Bel-
la Italia“ erwarten das Publikum
Arien aus der Welt der italieni-
schen Oper und der Operette so-
wie Lieder aus der Sphäre süd-
lich der Alpen. Das Konzert be-
ginnt um 20 Uhr in den Peiner
Festsälen.

Sopranistin

und Star-Tenor

Die amerikanische Sopranistin
Viktoria Car und der mexikani-
sche Tenor Manolito Mario
Franz werden begleitet vom
Philharmonischen Kammeror-
chester Wernigerode, das unter
der Leitung von Christian Fitz-
ner auch Instrumentalwerke
wie den Walzer „Rosen aus dem
Süden“ und Musik aus „Eine
Nacht in Venedig“ von Johann
Strauß präsentieren wird.

Das Konzert ist eine musikali-
sche Reise nach Italien mit Mu-
sik von Giuseppe Verdi, Giaco-
mo Puccini, Gaetano Donizetti
und Johann Strauß. Moderiert
wird der Abend von Martin Wel-
ler.

Die Veranstaltung findet in
enger Zusammenarbeit mit al-
len neun Peiner Serviceclubs
statt. Tickets gibt es ab 28 Euro
im Servicebüro des Kulturring
Peine (Anna-Margret-Jano-
vicz-Platz 1).

Unter der Telefonnummer
(05171) 15666 oder per E-Mail
an ticket@kulturring-peine.de
können die Tickets vorab reser-
viert werden. Für Kurzent-
schlossene öffnet die Abend-
kasse im Stadttheater bereits
um 19 Uhr.

Notfallseelsorger unterstützen
Hinterbliebene nach Schicksalsschlägen

Ob nach Verkehrsunfällen oder Bränden: Wenn Hinterbliebene ein offenes Ohr brauchen,

ist Notfallseelsorger Andreas Bartholl zur Stelle

PEINE10 Freitag, 10. Januar 2025
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Peine. Stimmungskanone Ingo
Oschmann kommt am Sonntag,
19. Januar, mit seiner Live-Show:
„Wunderbar – Es ist ja so!“ ins Fo-
rum Peine. Die Veranstaltung ge-
hört zur Kulturring-Abo-Reihe
„Kabarett & Kleinkunst“ und be-
ginnt um 18 Uhr.

Stand up Comedy, Zauber-
kunst, Improvisation, die 1980er
Jahre und so mancher Tiefgang
sollen für einen Abend der Spit-
zenklasse sorgen. „500 Freunde
beiFacebookundtrotzdemistKe-
vin allein zu Haus. Jeder hat zu al-
lem und zu jedem etwas zu sagen
und wenn wir wirklich mal
sprachlos sind, dann regelt das
eine App für uns. Alles um uns he-
rum ist unser Leben“, witzelt
Oschmann. Und genau darüber
dürfe an diesem Abend nachge-
dacht und herzlich gelacht wer-
den.

Kein anderer Comedy-Künst-
ler schafft den Spagat zwischen
Stand up Comedy, Improvisation
und feiner Zauberei so gekonnt
wie Oschmann – und durch diese
exklusive Mischung begeistert er
sein Publikum immer wieder mit
Leichtigkeit. Wobei der Klein-
künstler (er ist nur 1,72 Meter
groß) in seinen Shows immer
oberhalb der Gürtellinie bleibt.

Tickets gibt es für 29 Euro im
Servicebüro des Kulturring Peine
(Anna-Margret-Janovicz-Platz
1). Unter der Telefonnummer
(05171) 15666 oder auf der Home-
page kulturring-peine.de können
die Tickets auch vorab reserviert
werden.

von maren Kiesbye

chenbeimSpiel77erzielteeinewei-
tere Person aus dem Bereich Gif-
horn 777.777 Euro. Ein Glücksspi-
ral-Los machte am 27. August je-
manden um 100.000 Euro reicher.
Am 19. Oktober flossen bei den rich-
tigen Zahlen bei Super 6 ebenfalls
100.000 Euro in den Landkreis Gif-
horn. Am 15. November räumte ein
Lotto-Cardinhaber beim Eurojack-
pot 115.152 Euro ab.

Kurz vor Weihnachten dürfte ein
ziemlich lauter Jubelschrei in Wolfs-
burg zu hören gewesen sein. Da hat-
tenämlich jemandauf seinemLotto-
schein das Kreuz zur Teilnahme am
Spiel 77 gemacht. Nach der Auslo-
sung am 21. Dezember war der Kon-
tostand damit um sage und schreibe
1,87 Millionen Euro höher.

Der Gewinnerschein aus der
VW-Stadt war damit im vergange-
nen Jahr der mit Abstand höchste
Lotto-Volltreffer in der Region, wie
Hannah Strobel, Stabsstellenleite-

Überprüfung der Gewinnzahlen
feststellen, dass sie abgeräumt ha-
ben und sich dann mit ihrem Schein
beim Unternehmen oder in einer
Annahmestelle melden.

Das Glücksspiel mit den Kreuzen
schätzt Sven Hülsen, Leiter der
Sucht- und Drogenberatung im
Speicherhof in Gifhorn, eher gelas-
sen ein. Im Regelfall würden Lotto-
Spieler „nach einem festen System
teilnehmen, man hält sich an Gren-
zen“. Dass ein Lotto-Teilnehmender
genau jene Grenzen überschritten
hat, habe er selbst in seiner langjäh-
rigen Erfahrung nur einmal erlebt.
Sich um Haus und Hof zu bringen
und zu verschulden wegen eines
Spieleinsatzes, diese Gefahren wür-
den eher in Spielhallen und vor al-
lem bei Online-Glücksspielen so-
wie Sportwetten lauern. In der Bera-
tungsstelle inGifhornseidasThema
Spielsucht zahlenmäßig eher „et-
was rückläufig“.

Lotto-Glück: Drei Hochgewinne in Peine
Jahresbilanz: Einen Millionen-Gewinn gab's in den vergangenen zwölf Monaten nicht

Peine. Das Millionen-Glück gab‘s
nicht beim Glücksspiel mit den
Kreuzchen, aber drei Hochgewin-
ne, also jene über 100.000 Euro, ent-
fielen im zurückliegenden Jahr auf
den Landkreis Peine. Am 27. März
erzielte ein Schein in der Spielva-
riante 6 aus 49 die Summe von
681.779 Euro. Erfolgreich ging die
Teilnahme am Eurojackpot für
einen Spieler aus dem Landkreis am
19. April aus mit 109.916,20 Euro.
Ebenfalls beim Eurojackpot hatte
ein Schein aus dem Kreis Peine Er-
folg und brachte 115.152 Euro ein.

Mehrfach räumten Lotto-Spie-
lende aus dem Kreis Gifhorn im zu-
rückliegenden Jahr ab und kassier-
ten so genannte Hochgewinne, also
jene ab 100.000 Euro. Am 30. März
erzielte ein Schein aus dem Kreis
Gifhorn bei 6 aus 49 stolze
333.084,80 Euro. Mit dem Kreuz-

von andrea posselt

rin Unternehmenskommunikation
Lotto Niedersachsen, auf Anfrage
mitteilt. Weitere Hochgewinne, also
Gewinne in Höhe von mindestens
100.000 Euro, gab es allerdings
dann nicht mehr in der VW-Stadt.

Übrigens: Ein Großteil der Hoch-

gewinne in der Region – darunter
auch der millionenschwere Treffer
in Wolfsburg – entfiel auf die so ge-
nannte anonyme Teilnahme. Das
sind Spielende, die nicht per Lotto
Card oder in der Online-Teilnahme
registriert sind und durch eigene

Das Glückmit den richtigen Zahlen und Kreuzen: Drei Hochgewinne entfielen

2024 auf Lotto-Scheine, die im Kreis Peine ausgefüllt wurden.

foto: tom Weller/dpa (archiv)

Peine.Kurz vor Jahresende hatte die
Peiner Politik entschieden, einen
Schulentwicklungsplan auf den
Weg zu bringen. „Fakt ist, wir müs-
sen etwas tun“, sagt Fabian Laaß,
Sprecher der Peiner Kreisverwal-
tung. „Mit dem Plan für alle weiter-
führenden Schulen haben wir einen
Horizont, wo wir sehen, wo wir bau-
lich etwas tun müssen.“

Die Platzprobleme an den beiden
Peiner Gymnasium sowie am Ilse-
der Gymnasium seien unüberseh-
bar. Ausnahme sei das Gymnasium
in Vechelde, das bereits einen An-
bau erhalten habe. Grund für die
überlaufenen Schulen sei das ver-
änderte Anwahlverhalten der El-
tern. „Jetzt werden viele Kinder
erstmal auf das Gymnasium ge-
schickt, früher wurden Realschule
oder Hauptschule mehr ange-
wählt“, so der Sprecher. Hinzu kom-
me, dass 2014, als die letzte Schul-
entwicklungsplanung erstellt wur-
de, ein Geburtenrückgang voraus-
gesagt wurde. „Aber es hat sich an-
ders entwickelt“, sagt Laaß. Statt
eines Rückgangs habe es einen Be-
völkerungszuwachs gegeben.

Die Plätze am Gymnasium am
Silberkamp waren im vergangenen
Jahr so überbucht, dass es ein Los-
verfahren gab. 195 Viertklässler
hatten sich für die Schule entschie-
den. Dass am Ende doch kein Kind
auf seine „Wunschschule“ verzich-
ten musste, lag daran, dass auf-
grund von Absagen und anderen
Entwicklungen Plätze frei wurden.
Statt der ursprünglich geplanten
fünf wurden jedoch sechs Klassen
eingerichtet.

Aufgrund des Platzmangels wur-
den inzwischen an vielen Schulen
mobile Klassenzimmer aufgestellt.
Am Ratsgymnasium und am Gym-
nasium am Silberkamp gibt es der-
zeit acht mobile Unterrichtsräume.
Am Silberkamp entsteht zudem ein
Anbau, der im kommenden Schul-
jahr fertig gestellt werden soll. Die
Realschule in Vechelde nutzt zwei

von mirja polreich

und dennis Klüting

Dank der aufgestellten Contai-
ner halte sich die Raumnot am Rats-
gymnasium aktuell noch in Gren-
zen. „Aber auf Dauer ist eine Fünf-
zügigkeit so nicht zu stemmen“, so
Filsinger. „Eigentlich muss man es
sowieso in Summe mit dem Gymna-
sium am Silberkamp betrachten:
Gemeinsam sind wir elfzügig, da-
bei waren beide Schulen zusam-
men neunzügig konzipiert.“ Daher
müsse seiner Meinung nach drin-
gendderBaueinerDreifeldturnhal-
le auf den Weg gebracht werden.

Darüber, wie sich die Platzprob-
leme nachhaltig und kosteneffi-
zient lösen lassen können, soll der
Schulentwicklungsplan Auskunft
geben. Zwei Optionen könnten da-
bei ein neues Gymnasium für Peine
oder eine Änderung der Schulein-
zugsgebiete sein.

Rund 100.000 Euro sind für die
Planungen im Haushalt eingestellt,
50.000 Euro noch für das Jahr 2025
und 50.000 Euro für 2026. Eine Len-
kungsgruppe mit Vertretern aus
Politik und Verwaltung soll die
Fachleute bei der Planung beglei-
ten.

mobile Klassenräume, die IGS in
Vöhrum ebenfalls. Auch am Ilseder
Schulzentrum gibt es solche Contai-
ner, die von der Realschule sowie
der Grund- und Hauptschule ge-
nutzt werden. „Aber auf Dauer sind

die mobilen Klassenzimmer keine
Lösung“, betont Laaß.

Neuer anbau am Silberkamp

Im neuen Anbau am Silberkamp sol-
len acht Klassenzimmer, ein 200
Quadratmeter großes Forum, eine
Bücherei sowie Sanitärräume Ein-
zug halten. 8,8 Millionen Euro sind
für dasneueGebäudekalkuliert. Als
Übergangslösung wurden Contai-
ner als Unterrichtsräume eingesetzt.
„Die Baustelle sorgt natürlich dafür,
dass uns kurzfristig einige Räume
fehlen“, erklärt Schulleiter Simon
Speer im PAZ-Gespräch. Wenn der
Neubau jedoch im nächsten Schul-
jahr fertig gestellt werden soll, soll
die Lage schon wieder anders ausse-
hen. „Die Schule wächst“, so Speer.
„Diese Entwicklung war bei einer
Untersuchung der Schülerzahlen
noch nicht absehbar.“ Damals seien
sinkende Zahlen prognostiziert wor-
den. „Ich hoffe, dass wir auch nach
der Fertigstellung des Neubaus die
Container weiterhin nutzen“, sagt
Speer. „Ansonsten könnte es wieder
eng werden.“ Aktuell besuchen
rund 1.200 Schülerinnen und Schü-

ler das Gymnasium am Silberkamp.
„Eine gute Größe“, befindet der
Schulleiter. „Mit der Sechszügig-
keit leben wir aktuell noch gut.“ Al-
lerdings müsse man sich frühzeitig
Gedanken um die Entwicklung der
Schülerzahlen und entsprechende
Möglichkeiten machen: „Denn
Bauprojekte kosten nicht nur viel
Geld, sondern auch immer eine
Menge Zeit.“ Daher müsse man
jetzt planen. „Und da brauchen die
Kommunen klar mehr Unterstüt-
zung von Bund und Ländern“, ist
Speer überzeugt. „Das können sie
allein nicht leisten.“ Mit Blick auf
den Anbau könne er stolz sagen:
„Hier wird investiert.“

Hoffnung auf Turnhalle

am Ratsgymnasium

Anders sieht es momentan noch am
Ratsgymnasium aus: Dort ist es eng.
Man hofft daher auf einen Anbau
undeineneueSporthalle.„Daseine
bedingt das andere“, erklärt Schul-
leiter Manfred Filsinger. „Denn
erst, wenn wir die Ausmaße der
Halle kennen, ist es sinnvoll, einen
Anbau zu planen.“

Kompensieren den Raummangel: Container amGymnasium amSilberkamp. fotos: ralf Büchler

Ratsgymnasium: Schulleiter Manfred Filsinger hofft auf den baldigen Bau einer

neuen Turnhalle.

Comedy
und Magie
mit Ingo
Oschmann

Live-Show

am 19. Januar

im Forum Peine

Raumnot an Peiner Schulen:
Wie geht es weiter?

Schulentwicklungsplan soll Lösungen aufzeigen – Zusätzliches Gymnasium?
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PEINE

Bettina Stenftenagel

Peine. Sie heißen Elli und Lionie:
Zwei Katzendamen, für die das Pei-
ner Tierheim ein Zuhause sucht.
Die beiden seien sehr verschmust
und im besten Alter, berichtet Jana
Wipper, stellvertretende Leiterin
des Peiner Tierheims. Der Hinter-
grund, warum Elli und Lionie ein
neues Heim brauchen, ist traurig:
„Sie mussten von ihrer Besitzerin
abgegeben werden, weil sie sie
krankheitsbedingt nicht mehr ver-
sorgen kann“, erklärt JanaWipper.
Zurzeit leben die beiden Katzen-

damen bei einer Pflegefamilie. Bis-
lang, so die stellvertretende Tier-
heim-Leiterin weiter, hätten Elli

das Tierheim die Voraussetzung für
eine Pflegestelle. Und natürlich die
Bereitschaft, sich um die Gäste auf
Zeit zu kümmern: Füttern,Hygiene
und,wennnötig, auchmedizinische
Versorgung – und natürliche Liebe
zum Tier sowie Geduld.
Das Tierheim stellt Futter und

weitere Utensilien, soweit mög-
lich, zur Verfügung. Die Tiere in
Pflegestellen stehen weiterhin zur
Vermittlung und suchen ein endgül-
tiges Zuhause, auch wenn Sie nicht
im Tierheim sind.
Weitere Informationen dazu gibt

das Tierheim. Das Peiner Tierheim,
Fritz-Stegen-Allee 20 in Peine, ist zu
erreichen unter (05171) 52558, E-
Mail: info@tierheim-peine.de.

TierheimPeine sucht Alterssitz für zwei verschmuste Katzendamen
Elli und Lionie sind im besten Alter. Ihre Besitzerin musste sie abgeben, weil sie sich aus Krankheitsgründen nicht mehr um die Katzen kümmern konnte.

und Lionie nur in der Wohnung ge-
lebt. „Sie würden sich aber sicher
auch über einen großen Balkon
oder sogar Freigang freuen. Sie sind
sehr neugierig und lieben ausgiebi-
ge Spieleinheiten. Die tun Lionie

auch sehr gut, da sie noch etwas ab-
nehmen muss.“
Wer sich für die Elli und Lionie

interessiert, kann sie in ihrer Pflege-
stelle in Hannover besuchen. Infor-
mationen und Kontakt per E-Mail

Das ist Lionie.
Sie hat bislang

nur in der
Wohnung ge-
lebt und muss
ein wenig ab-

nehmen. TIERHEIM

PEINE / FMN

unter anikabartscher@web.de, das
ist die Pflegestelle.
Ständig sich das Peiner Tierheim

Katzenfreunde, die Katzen bei sich
aufnehmen, bis sie in neue Hände
vermittelt werden. Gesucht werden

nicht nur Pflegestellen für Kitten,
sondern auch Pflegestellen für Kat-
zen, diewegenKrankheit oder auch
altersbedingt besondere Aufmerk-
samkeit brauchen. „Ein separates
Zimmer wäre von Vorteil“, nennt

Das ist Elli, die
Gefährtin von
Lionie. Beide
würden sich

über einen gro-
ßen Balkon
oder einen

Garten freuen.
TIERHEIM PEINE / FMN

Superintendent: Kirche setzt sich für alleMenschen ein
Michael Glawion wird am 9. Februar in Peine in sein Amt eingeführt. Im Interview spricht er über den Sparzwang der Kirche und deren Zukunft.

Harald Meyer

Peine. Die Nachfolge von Volker
Menke tritt Michael Glawion als
neuer Peiner Superintendent am
1. Februar an. In Glawions Büro
stehen nur bislang nur Tisch und
Telefonapparat, im Besprechungs-
raum ist in den Regalen noch viel
Platz für Bücher. Doch dem Inter-
view mit unserer Zeitung, für das
sich der 50-Jährige rund zwei Stun-
den Zeit nimmt, tun die äußeren
Umstände keinen Abbruch.

Herr Glawion,wie ist es dazu gekom-
men, dass Sie den kirchlichen Weg
eingeschlagen haben?
Meine Eltern sind der Kirche zuge-
neigt, auch wenn sie nicht jeden
Sonntag in denGottesdienst gehen.
Beim Konfirmandenunterricht ha-
be ich meine Liebe zur Kirchenmu-
sik entdeckt, und mein Vater hat
mich von meinem Heimatort Ste-
derdorf zur Martin-Luther-Kirche
in der Südstadt gefahren, weil ich
dort das Orgelspiel geübt habe. Im
Peiner Ratsgymnasium hat mich
derReligionsunterricht vonDr.Hel-
mut Kirschstein (damals Pastor in
Klein Ilsede/später Superintendent
in Norden) begeistert. 1994, als ich
meinAbitur gemachthabe, gabes in
der LandeskircheHannover jedoch
zu viele Pastoren, so dass ich Jura
studierthabe–dannbin ichaberzur
Theologie gewechselt. AuchMartin
Luther hat zunächst Jura studiert.

Der evangelische Kirchenkreis Peine
hat derzeit rund 40.000 Mitglieder,
vor zwölf Jahren waren es noch etwa
52.000. Wie ist das zu erklären, was
bedeutet das für Kirche?
Es ist zweifellos richtig, dass der
Trend nach unten geht, und das
stellt Kirche vor enormeHerausfor-
derungen. Ein Grund für die rück-
läufigen Zahlen ist der demografi-
sche Wandel, also dass in Deutsch-
land weniger Menschen geboren
werden als sterben. Zudem ist es
heute – anders als früher – keine
Selbstverständlichkeit mehr, der
Kirche anzugehören, auch die Tauf-
zahlen gehen zurück. Andererseits
erleben wir, dass Eltern nach Tauf-
festen – etwa am Eixer See mit
59Täuflingen–voneiner „tollenSa-
che“ sprechen. Allerdings nehmen
wir alsKirche ihnendieLast ab, sol-
cheFeste auchorganisieren zumüs-

sen – die Organisation übernimmt
die Kirche.

Trotzdem bleiben die Mitgliederzah-
len rückläufig – auch wegen der Kir-
chensteuer, dieMenschen abschreckt.
Wie bewerten Sie dieses Phänomen?
Bei Kirche denken viele Menschen
– leider – zuerst an die Kirchen-
steuer. Sie meinen, Kirche sei ein
Verein, bei dem man dafür, dass
man den Mitgliedsbeitrag bezahlt,
auch eine konkrete Gegenleistung
haben muss. Aber so funktioniert
Kirche nicht: Keiner kann verlan-
gen, dass mit der Kirchensteuer
mein Wunsch nach gepolsterten
Plätzen in meiner Kirche finanziert
wird. Kirche ist vielmehr ein Soli-
darsystem: Jeder zahlt Kirchen-
steuer nach seinen Möglichkeiten,
entsprechend seinem Einkommen.
Dafür sorgt dieKirche fürAngebote
wie Kindertagesstätten und Gottes-
dienste, sie ist unter anderem in der
Notfallseelsorge bei denMenschen,
die in Not sind. Gleiches gilt bei-
spielsweise für die diakonischen
Einrichtungen. Jesus sagt: „Liebe
Deinen Nächsten wie dich selbst.“

Menschen treten aus der Kirche aus
wegen der Kirchensteuer, versichern
aber, sie würden Geld spenden für
konkrete (kirchliche) Projekte. Soll-
tenwirdieKirchensteuerabschaffen?
Die Kirchensteuer ist Segen und
Fluch zugleich. Unterm Strich soll-
ten wir sie aber beibehalten: In an-
derenLändernbeneiden sie unswe-
gen derKirchensteuer.Diese Steuer
sorgt bei der Kirche für verlässliche
Einnahmen, mit denen wir planen
können – Spenden können hin-
gegen immer unterschiedlich aus-
fallen. Wenn ich Mitarbeiter be-
schäftigen will – etwa in sozialen
Einrichtungen, in Kindertagesstät-
ten und Kliniken –, dann brauche
ich diese Planungssicherheit, die
uns dieKirchensteuer gibt. ImÜbri-
gen glaube ich, Spenden würden
uns auf Dauer weniger Einnahmen
bringen als diese Steuer.

Allerdings gibt es Einnahmeverluste
für die Kirche, weil das Steuerein-
kommen zurückgeht.Wo soll die Kir-
che sparen? Soll die Kirche Leistun-
gen bringen für Menschen, die nicht
Mitglied sind?
In seiner Ordinationsverpflichtung
wirdvon jedemPastor verlangt, sich

für alleMenschen einzusetzen:Wir
fragenalsonichtdanach,ob jemand
Kirchenmitglied ist odernicht –und
das ist auch richtig so.AneinemUn-
fallort überprüft der Notfallseelsor-
ger eben nicht, ob das Opfer Kir-
chensteuer zahlt oder nicht – wir
helfen allen. Schon jetzt ist es mög-
lich, auch fürNicht-Kirchenmitglie-
der eine kirchliche Trauerfeier zu
machen, wenn es „seelsorgerisch
geboten“ ist. Also zum Beispiel
wenn die Angehörigen sehr kir-
chenverbunden sind und es ihnen
viel bedeutet, in ihrer Trauer beglei-
tet zu werden. Auch über die Trau-
ung von Nicht-Mitgliedern werden
wir redenmüssen. Ich bin da für gu-
te Angebote offen.

Nocheinmal zumSparzwangderKir-
che. Auffällig ist, dass der Kirchen-
kreis Peine rigoros Pfarrstellen ab-
baut – jüngstes Beispiel ist die Bil-
dung der Gesamtkirchengemeinde in
derStadtPeine. Ist esder richtigeWeg,
immer weniger Pastoren zu haben,
die im jeweiligenOrt das „Gesicht der
Kirche“ sind?
Unser Problem als Kirche ist es zu-
nehmend, genügend Bewerber für
Pfarrstellen zu finden. Die Anzahl
der Menschen, die Theologie stu-
dieren, ist stark zurückgegangen –
es gibt nicht mehr genügend Pasto-

ren, um alle Stellen zu besetzen.
Dass wir dadurch Geld sparen, ist
richtig, aberwirwürdengernemehr
Stellenbesetzen.Dasbedeutet, dass
sich Kirchengemeinden zusam-
menschließen, umdasPersonal effi-
zient einzusetzen–etwamitderFol-
ge, dass nicht mehr in jeder Kirche
jeden Sonntag ein Gottesdienst
stattfindet. Und mit der Folge, dass
wir dankbar sindüberdie vielenEh-
renamtlichen, die uns in den Ge-
meindenunterstützenundohnedie
nicht mehr viel laufen würde.

Der Rückgang an Pfarrstellen führt

dazu, dass immer mehr Pfarrhäuser,
aber auch Gemeindehäuser unge-
nutzt bleiben.Was sollmit diesen Im-
mobilien passieren?
Über die Verwendung dieser Ge-
bäude entscheiden eigenständig die
jeweiligen Kirchengemeinden und
nicht der Kirchenkreis. Die Kir-
chengemeinde legt fest, ob sie diese
Gebäude vermietet oder verkauft –
oder doch weiterhin selbst nutzen
will. Solche Fragen werden in Zu-
kunft noch mehr zu stellen sein.

Auffällig ist, dass die evangelische
Kirche zumindest in unseremBeritt –

anders als die katholische – an ihren
Kirchengebäuden festhält. Ist das der
richtige Weg?
Auch über die Kirchengebäuden
entscheiden die Kirchengemeinde
selbst. Festzustellen ist, dass Kir-
chengebäude für nicht kirchliche
Zwecke genutzt, also verkauft wer-
den können – dafür gibt es Beispie-
le, möglich ist das also. In meiner
früheren Pfarrstelle in Oerel bei
Bremervördegibt esnureineKirche
für fünf Orte. Hier im Kreis Peine
sind die Strukturen anders – da hat
jederOrt seineKircheoderKapelle,
das ist Tradition. Ich habe die Ein-
schätzung, dass hier die emotionale
Bindung der Menschen zum Kir-
chengebäude noch mal deutlich
ausgeprägter ist als die zu Pfarrstel-
len und Gemeindehäusern.

Dass evangelische Kirchengebäude
im Kirchenkreis Peine bislang noch
nicht verkauft oder zumindest ver-
mietet worden sind, liegt vielleicht
daran, dass der Spardrucknochnicht
groß genug ist? Ist die Kirche reich?
Viele halten die Kirche für reich,
und es stimmt auch, dass die Kirche
ein ordentliches Vermögen hat. Ich
finde das so lange nicht schlimm,
wie die Kirche ihre Mittel ihrem
Auftrag entsprechend einsetzt. Ein
Skandal wäre es, wenn im Landes-
kirchenamt „goldene Wasserhäh-
ne“ eingebaut würden. Darüber,
dass Bedürftigen mit den Mitteln
derKirche geholfenwird, sollte sich
jeder freuen. Der Haushalt der Kir-
che wird jedes Jahr offen gelegt – je-
der kann sehen, was mit den Ein-
nahmen der Kirche geschieht. Ich
finde das sehr transparent.

Der künftige Superintendent Michael Glawion in seinem (noch) fast leeren Büro in der Peiner Superin-
tendentur. HARALD MEYER / FMN

Mit deutlich mehr als zwei Drit-
teln der Stimmen haben die 58
stimmberechtigten Mitglieder der
Peiner Kirchenkreissynode Mi-
chael Glawion in geheimer Wahl
ohne Gegenkandidaten für zehn
Jahre zum Peiner Superintenden-
ten gewählt: Er ist Nachfolger von
Volker Menke, der von 2013 bis
2024 dieses Amt bekleidet hat.
Glawion ist gebürtiger Peiner (im
Peiner Kreiskrankenhaus gebo-
ren) und in Stederdorf aufge-
wachsen. Nach dem Abitur am

Peiner Ratsgymnasium hat er in
Hannover vier Semester Jura stu-
diert, dann wechselte er zum Stu-
dium der evangelischen Theolo-
gie in Bonn undWuppertal.
Von 2008 bis 2017 war er Ge-
meindepfarrer in Oerel bei Bre-
mervörde, dann bis 2023 Ge-
meindepfarrer in Buxtehude und
seit 2023 bis jetzt Referent des
Stadtsuperintendenten Rainer
Müller-Brandes in Hannover.
Michael Glawions Hobbys sind
Joggen und Kirchenmusik – im

Peiner Kantoreichor will der 50-
Jährige mitsingen.
Sobald im Sommer die Superin-
tendentenwohnung in Peine re-
noviert ist, zieht Glawion mit sei-
nem Ehemann aus Hannover
dorthin um.
Am Sonntag, 9. Februar, führt die
Regionalbischöfin Adelheid Ruck-
Schröder den Superintendenten
Michael Glawion in einem öffent-
lichen Gottesdienst in sein neues
Amt ein – und zwar ab 15 Uhr in
der Peiner Jakobikirche.mey

Michael Glawion – Daten und Fakten

Samstag, 18. Januar 2025
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Bundestagswahl – Matthias Laue aus Adenstedt tritt für „Freie Wähler“ an
Der 51-Jährige ist bereits in der Ilseder Kommunalpolitik aktiv – er will „Politik für die Menschen“ machen.

Harald Meyer

Peine. Der nächste Direktkandidat 
im Wahlkreis Peine/Gifhorn für die 
Bundestagswahlen ist gekürt: Für 
die „Freien Wähler“ (FW) tritt Mat-
thias Laue aus Adenstedt an – der 
51-Jährige ist der neunte Direktbe-
werber in dem Wahlkreis. 

Die FW haben Laue, der eine 
Gegenkandidatin gehabt hat, in der 
Mitgliederversammlung mit rund 
80 Prozent der Stimmen gewählt. 
Der zweifache Familienvater ist seit 
Jahren in der Kommunalpolitik ak-
tiv: Er ist Vorsitzender der Interes-
sengemeinschaft Adenstedt (IGA); 
seit 2021 ist er stellvertretender 
Ortsbürgermeister, seitdem sitzt er 

che somit das, was die FW auszeich-
net: von der kommunalen Ebene 
kommend, nah an den Menschen 
und deren Problemen vor Ort, Poli-
tik betreiben mit gesundem Men-
schenverstand“, beschreibt Laue 
nicht ohne Selbstvertrauen. Nur oh-
ne den „üblichen Proporz in der 
Politik“ und frei von Ideologien ist 
nach seiner Überzeugung eine 
„sinnvolle politische Gestaltung für 
die Region und darüber hinaus 
möglich“.

Der Sparkassenbetriebswirt, der 
seit mehr als 17 Jahren in der Nord-
deutschen Landesbank arbeitet 
und dort auch im Gesamtpersonal-
rat aktiv ist, ist der Meinung, Politik 
müsse viel mehr auf die Menschen 

und deren Problemen eingehen: 
„Ich kandidiere, weil ich der Mei-
nung bin, dass Politik wieder für die 
Menschen da sein muss und nicht 
die Menschen für die Politik.“ 

Es gelte, die Bürger davon über-
zeugen, sich viel mehr aktiv am poli-
tischen Leben zu beteiligen und 
nicht aus Protest die extremen poli-
tischen Lager in Deutschland zu 
unterstützen: „Das ist der falsche 
Weg, denn es schadet dem Mitein-
ander – dieses Miteinander ist die 
Grundlage für ein friedliches Zu-
sammenleben.“ 

Als Themenschwerpunkte nennt 
Laue: Arbeit müsse sich wieder loh-
nen, mehr Netto vom Brutto müsse 
bei den Menschen ankommen. Da-

bei dürften auch die Unternehmen 
nicht vergessen werden, denn 
„Lohnnebenkosten und eine ins 
Unermessliche steigende Bürokra-
tie gefährden den Wirtschaftsstand-
ort Deutschland“. 

Zudem stehe für ihn der Umwelt-
schutz ganz oben, aber „alles sinn-
voll und mit Augenmaß“. „Ausbau 
erneuerbarer Energien ja, aber nur, 
wenn die Menschen vor Ort auch et-
was davon haben“, setzt Laue hin-
zu. Als „begeisterter Gärtner in 
einem zertifizierten Naturgarten“ 
wisse er, wie wichtig es sei, auf die 
Artenvielfalt zu achten und diese zu 
schützen. Er warnt aber auch davor, 
die Landwirtschaft mit Gesetzen zu 
überschütten, sodass diese in Exis-

tenznöte gerate. „So muss die 
Steuerbefreiung für den Agrardiesel 
beibehalten werden, damit wir die 
Menschen vor Ort weiterhin mit re-
gional erzeugten Produkten versor-
gen können“, erklärt Laue. 

Außer Matthias Laue (FW) treten 
im Wahlkreis Peine/Gifhorn als Di-
rektkandidaten an: 

Hubertus Heil (SPD) aus Peine, 
Marian Meyer (CDU) aus Gifhorn, 
Robert Preuß (AfD) aus Gifhorn, 
Danny Prieske (Grüne) aus Plock-
horst, Dirk-Heinrich Heuer (FDP) 
aus Neubrück, Victor Sherazee 
(Linke) aus Gifhorn, Anna-Marie 
Herrmann (Volt) aus Peine und 
Siegfried Colberg („Bündnis 
Deutschland“) aus Peine. 

zudem im Ilseder Gemeinderat und 
gehört dort dem wichtigen Verwal-
tungsausschuss (VA) an. „Ich ma-

Matthias Laue (FW) aus Aden-
stedt tritt bei der Bundestags-
wahl im Februar an.  MATTHIAS LAUE 

Peine. Im zurückliegenden Jahr 
konnten auf Initiative und mit fi-
nanzieller Förderung in Höhe von 
4000 Euro durch den Kreissport-
bund (KSB) Peine zusätzliche 
Schwimmkurse angeboten werden, 
um die Schwimmfähigkeit von Kin-
dern zu erhöhen und die langen 
Wartelisten  abzubauen. Das teilt 
der KSB Peine mit. In den vom TSV 
Mehrum und dem Peiner 
Schwimmverein angebotenen zu-
sätzlichen Kursen konnten 65 Kin-

der das Schwimmen lernen. 
Damit wurde das bereits umfang-

reiche Angebot von Vereinen im 
Landkreis nochmals erweitert. Von 
anderen Vereinen (SV Lengede, VT 
Union Groß Ilsede, DLRG OG 
Lengede, MTV Groß Lafferde, 
MTV Vechelde, TSV Hohenha-
meln, DLRG OG Peine) wurden 
insgesamt über 30 Kurse zur Unter-
stützung der Schwimmfähigkeit 
und der Wassergewöhnung angebo-
ten, die von mehr als 400 Kindern 

genutzt wurden, heißt es weiter.
Der KSB Peine wird sich laut eige-

nen Angaben auch in diesem Jahr 
für die Förderung der Schwimmfä-
higkeit der Kinder einsetzen und 
die Angebote seiner Vereine finan-
ziell unterstützen. Er werde hierfür  
erneut 4000 Euro aufwenden, die 
pauschal an die Vereine mit Kursan-
geboten verteilt werden.

Viele Kinder hätten wenig Erfah-
rung im Umgang mit Wasser. Hier 
setze das vom Landesschwimmver-

band konzipierte Angebot des „Mi-
ni-Schwimmabzeichens“ an, das  
ein kindgerechtes, verspieltes Ge-
wöhnen und Erlernen, auch unter 
Berücksichtigung von Sicherheit, 
beinhalte.

Nach einer kurzen Einweisung 
absolvieren die Kinder die acht Sta-
tionen zum Mini-Schwimmabzei-
chen, heißt es weiter. Hierbei 
schlüpfen sie in die Haut von Flip-
pie, dem fröhlichen Delfin, und be-
wältigen viele aufregende Aufgaben 

im Wasser. Zum  Abschluss erhalte 
jedes Kind eine Urkunde und ein 
Tauchspielzeug.

Aufgrund der hohen Nicht-
schwimmerraten in den Schulen 
sind weitere Umsetzungen des Mi-
ni-Schwimmabzeichens in 2025  
vorgesehen, schreibt der KSB Peine 
weiter. Interessenten melden sich  
in der KSB-Geschäftsstelle unter 
der Telefonnummer (05171) 
2979200 oder per E-Mail an 
info@ksb-peine.de. red

Sportbund fördert Schwimmfähigkeit von Kindern in Peine
Der Kreissportbund Peine unterstützt auch in diesem Jahr und bietet wieder ein Mini-Schwimmabzeichen an.

Peine. Das Ratsgymnasium Peine 
lädt musikinteressierte und -begeis-
terte Kinder und Eltern ein, sich am 
Mittwoch, 22. Januar, ab 17 Uhr 
über den Musikzweig zu informie-
ren. Hier wird im großen Musik-
raum das Klassenorchester des der-
zeitigen 5. Jahrgangs musizieren. 
Die Schüler, so die Schule, geben 
einen Einblick in die Probenarbeit 
einer Orchesterklasse, stellen Er-
gebnisse ihrer musikalischen Arbeit 
der vergangenen Monate vor und 
berichten von ihren Erfahrungen 
im Musikzweig. Auch Musiklehrer 
stellen das Musikangebot vor. Ange-
sprochen seien insbesondere Viert-
klässler der Grundschulen mit 
ihren Eltern. Eine Anmeldung sei 
nicht erforderlich.

Mit dem Musikzweig biete das 
Ratsgymnasium Peine ein besonde-
res und in der Region einmaliges 
Unterrichtskonzept an, das darauf 
abziele, über die Freude am gemein-
samen Musizieren zu einem vertief-
ten Verständnis von Musik zu gelan-
gen. Gemeinsame Proben und Kon-
zertauftritte stärkten zudem den 
Zusammenhalt in der Klasse und 
bereicherten das Schulleben. red 

Ratsgymnasium 
stellt seinen 

Musikzweig vor

Aus den Vereinen
Beim FC Germania Barbecke stan-
den Ehrungen an.  Der Vorsitzende 
Ronny Niebuhr hat folgende An-
hänger ausgezeichnet für vieljähri-
ge Mitgliedschaft, als Ehrenmitglie-
der und als Sportlerin/Sportler des 
Jahres: zehn Jahre Mitgliedschaft – 
Cora Mecke; 25 Jahre Mitglied-
schaft –  Britta Friebe; 50 Jahre Mit-
gliedschaft und Ehrenmitglied-
schaft –  Rolf Borchardt; 75 Jahre 
Mitgliedschaft – Walter Dierling 
und Otto Heinecke; Sportlerin des 
Jahres –  Svea Gatermann; Sportler 
des Jahres – Michael Gräbeldinger;  
Jugendsportlerin des Jahres – Han-
nah Söder. 

Bei den Vorstandswahlen gab es 
eine Veränderung: Wilfried Berg 
kandidierte nicht wieder als stell-
vertretender Vorsitzender. Ihm folgt 
Nina Burgdorf-Braemer, die ein-
stimmig zur stellvertretenden  Vor-
sitzenden gewählt wurde. Damit be-
steht der neue Vorstand zudem wei-
terhin aus dem Vorsitzenden Ronny 
Niebuhr, der Kassenwartin Ulrike 
Meier, dem Schriftführer Andreas 
Nikutowski und dem Beisitzer Sven 
Kreykenbohm, die in ihren Ämtern 
bestätigt wurden. 

Am Samstag, 11. Mai, ist der FC 
Barbecke der Gastgeber der Lan-
desmeisterschaften im Turnen: Da-
für werden viele Helfer benötigt. red

KZ-Außenlager Vechelde – Zeitzeuge berichtet
Natan Grossmann schildert im Interview seine schrecklichen Erlebnisse während der Nazi-Terrorherrschaft.

Harald Meyer

Vechelde. Es gibt Dinge im Leben, 
die bleiben unvergessen: Bei Natan 
Grossmann ist es – unter anderem – 
das Lied „Es brennt, Brüder, es 
brennt“, das er als Jugendlicher 
während des Zweiten Weltkriegs im 
KZ-Außenlager Vechelde gesungen 
hat. In dem Zeitzeugen-Interview, 
das für die „Gedenkstätte Schillstra-
ße“ in Braunschweig geführt wor-
den ist, singt Grossmann dieses 
Lied – er musste 1944/1945 dort in 
Vechelde Zwangsarbeit leisten.  

Wenn Grossmann über das be-
richtet, was er im Holocaust der Na-
zis erlebt hat, ist das als Mahnung 
für die jetzige Generation zu verste-
hen – und das wenige Tage vor der 
Wiederkehr der Befreiung des Kon-
zentrationslagers (KZ)/Vernich-
tungslagers Auschwitz in Polen am 
27. Januar 1945, das wie kein ande-
res für den nationalistischen Völ-
kermord steht. Geboren 1927 in 
einem kleinen Ort nahe Lodz in 
Polen, war Grossmann zwölf Jahre 
alt, als deutsche Soldaten mit Be-
ginn des Zweiten Weltkriegs auch 
dieses Dorf eingenommen haben.

Lebhaft kann sich Grossmann in 
dem Video-Interview noch an die-
sen Einmarsch erinnern. Die Kin-
der seien zu den deutschen Sol-
daten gelaufen, weil diese an die 
Mädchen und Jungen Süßigkeiten 
verteilt hätten, berichtet er in ver-
ständlichem Deutsch. Seine Eltern 
– Grossmann stammt aus einer ar-
men jüdischen Familie, der Vater 
war Schuster – hätten ihn zwar 
noch gebeten, nicht hinzugehen zu 
den Deutschen, aber er hat es offen-
bar doch getan. Süßigkeiten von 
den Nazis auch für jüdische Kin-
der? „Sie haben nicht gefragt, wer 
Jude war“, antwortet Grossmann. 

In seinem Ort habe es eine Grund-
schule nur für jüdische Kinder gege-
ben, zudem hätten diese auch die 
Tora-Schule besucht.

Allerdings ist die Idylle in dem 
Ort – wenn es denn dort je eine gege-
ben haben sollte – trügerisch gewe-
sen: Jedenfalls ist Grossmann Zeu-
ge gewesen, wie nach dem Ein-
marsch ein Jude im Dorf getötet 
worden sei. Seinem Vater sei gera-
ten worden, mit seiner Familie 
schnell zu fliehen, doch er habe 
nicht geglaubt, dass das notwendig 
sei: Fliehen müssten doch nur die 
reichen Juden, sie seien doch arm. 
Anfang 1940 mussten sich aber, 
schildert Grossmann, alle jüdi-
schen Bewohner versammeln, um 
den Heimatort zu verlassen – die Fa-
milie ist zu einer Tante gezogen ins 

Ghetto von Lodz.
Im Ghetto hat Grossmann Fuß-

ball gespielt, hat Schmied gelernt: 

Letzteres sei sein Glück gewesen, 
denn „so habe ich eine zweite Sup-
pe am Tag zum Essen bekommen“, 

schildert er. Hunger habe er trotz-
dem gehabt, und so habe ihm seine 
Mutter von ihren Nahrungsmitteln 
abgegeben. „Brechstangen für die 
Wehrmacht“ habe er als Schmied 
hergestellt. 

Später folgt die Zwangsarbeit in 
Vechelde: Dort haben die Nazis die 
ehemalige Jutespinnerei zwischen 
Spiegelbergallee und Spinnerstraße 
zum KZ-Außenlager umgebaut, die 
Inhaftieren mussten Ersatzteile für 
die Büssing-NAG (Nutzfahrzeug-
herstellung) in Braunschweig ferti-
gen. Die Schutzstaffel (SS) hat das 
Lager Ende März 1945 geräumt. 
„Sonntags hatten wir in Vechelde 
frei, weil dann auch die Einheimi-
schen nicht gearbeitet haben“, be-
richtet Grossmann. Heute erinnert 
eine Info-Tafel am Jutetor an die 
Gräueltaten. 

Das Vechelder Lager war eine 
Außenstelle des KZ Schillstraße in 
Braunschweig, das wiederum ein 
Außenlager des KZ Neuengamme 
(Hamburg) gewesen ist: Der KZ-
Gedenkstätte Neuengamme zufol-
ge sind Natan Grossmanns Eltern 
im Ghetto in Lodz ermordet wor-
den, sein Bruder sei im nationalso-
zialistischen Vernichtungslager 
Chelmno (Polen) vergast worden. 
Natan Grossmann sei 1945 von Ve-
chelde/Braunschweig aus ins meck-
lenburgische Ludwigslust gelangt 
und dort von amerikanischen Trup-
pen befreit worden. Im vergange-
nen Jahr im Mai ist Grossmann der 
Gedenkstätte zufolge in München 
gestorben.

Interessierte können das Video mit 
dem 34 Minuten langen Interview mit 
Natan Grossmann während der Öff-
nungszeiten der Gedenkstätte Schill-
straße anschauen: Weitere Infos gibt es 
unter www.schillsstraße.de

Natan Grossmann (rechts) bei seinem Besuch der früheren KZ-Außenstelle in Vechelde (ehemalige Ju-
tespinnerei). Bei ihm Gerald Hartwig von der Braunschweiger Gedenkstätte des KZ-Außenlagers 
Schillstraße in Braunschweig (Archivfoto).  ERIK WESTERMANN / FUNKE 

Das Fabriktor der Jutespinnerei im Jahr 1976: Es steht an der 
Spinnerstraße, der Rest ist abgerissen (Archivfoto).  HEINZ WERNER 
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besucher. Mitarbeitende, Kirchen-
vorsteher und weitere Ehrenamtli-
che berichteten dann, worauf sie
sich in Zukunft freuen und wovon
sie Abschied nehmen. Große Hoff-
nung setzten alle Beteiligten in
einen geringeren Verwaltungsauf-
wand beispielsweise für die Fried-
hofsarbeit oder auch für den ge-
meinsamenGemeindebrief.Sower-
demehr Zeit für diewirklichwichti-
gen Dinge bleiben und ein buntes
kirchliches Leben entstehen.

„Ihr alle seid lebendige Steine
und daraus entsteht ein Haus, ein
geistliches Haus wie Kirche, wie
Gemeinde“, hob Pastorin Dr. Chris-
tiane Tjaden hebor, um diesen
Hausbaudannauchgleich indieTat
umzusetzen: Fleißige Helfer hatten
vor dem Gottesdienst mehr als 100
große Puzzleteile unter den Sitz-
polstern versteckt. Die jeweiligen

Danachwurdeder neueGesamt-
kirchenvorstand ins Amt einge-
führt: IhmgehörenClaudia-Yvonne
Schmidt und Benedict Coordes für
St. Johannis Telgte, Eiko Wagner
und Eric Bodenburg für Martin Lu-
ther, DorotheaMüller undAngelika
Wilck für St. Petrus Stederdorf und
Wendesse an. Weitere Mitglieder
sindHeinerGödecke für Eixe, Sabi-
ne Freye und Arved Haasler für
Frieden, Hans-Joachim Engelhardt
und Beate Lenz für St. Jakobi, Ma-
nuela Hoyer und Jakob Zieß für
Vöhrum sowie Dorothee Fischer für
Röhrse.

Zudem sind die Pastorinnen Dr.
HeidrunGunkel,Anja Jäkel, Janina
Reichelt und Dr. Christiane Tjaden
sowie Pastor Markus Lenz Mitglie-
der des Vorstandes. Die gemeinsa-
me Büroleiterin Ann-Sophie Saar
fungiert als Beisitzerin.

Rund 250 Besucher beim Gründungsgottesdienst
Evangelisch-lutherische Gesamtkirchengemeinde für die Stadt Peine besteht seit Anfang des Jahres

Peine.Seit Anfangdes Jahres bilden
die Kirchengemeinden St. Jakobi,
Frieden,MartinLuther,Vöhrum,Ei-
xe,Röhrse,St.PetrusStederdorfund
Wendesse sowie St. Johannis Telgte
eine gemeinsame Gesamtkirchen-
gemeinde für die Stadt Peine.
Jüngst wurde die Gründung mit
einem Gottesdienst in der St.-Jako-
bi-Kirche gefeiert. Für den musika-
lischen Rahmen sorgte Kirchen-
kreiskantor Christof Pannes an der
Orgel.

„Heute feiern wir, dass wir eine
Gemeinde sind.Wir danken für den
Weg bis hierher und erbittenGottes
Segen für die Zukunft. Zugleich
möchten wir aber auch Raum für
den Abschied des Bisherigen ge-
ben“,begrüßtePastorinDr.Heidrun
Gunkel die rund 250 Gottesdienst-

von Maren Kiesbye

Hauptsache weit: Die Technik beim
Tannenbaum-Weitwurf war egal
Mehr als 100 Werfer und Werferinnen gingen auf dem Trainingsplatz an den Start -

Es gab die verschiedensten Wurftechniken

Adenstedt. Egal ob längs oder quer,
geschleudert oder geworfen,
Hauptsache weit: Zum ersten Tan-
nenbaum-Weitwurf-Wettkampf
hatte ein Team der Highlander der
Sportgemeinschaft (SG) Adenstedt
umMaren Franz eingeladen.

„Wir wollen die Bürger in unse-
rem Dorf näher zusammenbrin-
gen“, nannte Maren Franz (42) die
Intention dieses ungewöhnlichen
Wettkampfs deutlich und erklärte
gleich noch, warum für die Organi-
sation eines solchen Events nie-
mand anders in Frage gekommen
wäre: „Wenn jemand mit nicht all-
täglichen Gewichten und Gegen-
ständen werfen kann, dann sind es
wir Highlander.“

Mehr als 100 Werfer und Werfe-
rinnen gingen auf dem Trainings-
platz der Highlander an den Start.
VomKleinkindmit bis zu1,35Meter
Körperhöhe bis zum Senior in be-
tagtemAlter waren vier Alters- und
Größenklassen vertreten. Die Teil-
nehmer durften für drei Euro drei
Würfemit den bereitliegendenTan-
nenbäumen tätigen.

EsgabdieverschiedenstenWurf-
techniken zu bewundern. So wur-
den die Bäumemitmehr oder weni-
ger gekonnten Körperdrehungen
geschleudert, manche wurden
pfeilartig mit dem Stammende oder

von eckhard Bruns

Undweg damit: Bettina Sonnborn schleuderte den Tannenbaum von sich. foToS: raLf BüCHLer

Finder brachten diese in den Altar-
raum und setzten daraus das Logo
der neuen Gemeinde mit allen
Kirchtürmen zusammen.„Man
kann an dem Bild sehen, dass wir

schon viel erreicht haben, aber es
gibt auch noch kleine Lücken. Die
GemeindemussdasBildnunmitLe-
ben füllen. Es gibt noch viel zu tun“,
sagte die Pastorin motivierend.

Aus vielen Puzzleteilen wird ein Bild: Das gesamte Team der neuen Gesamtkir-

chengemeinde Peine. foTo: privaT

der Baumspitze zuerst geworfen,
andere quer.

Gemeinsame Aktion an der

frischen Luft

Bereits bei der Anmeldung war die
gute Stimmungbei denOrganisato-
ren, Teilnehmern und den rund 300
Besuchern zu spüren. Die aktiven
Teilnehmer wurden vom Publikum
immer wieder motiviert und unter-
stützt. DasWinterwetter spielte mit.
Es war relativ kalt, jedoch trocken,
und die Sonne versuchte zeitweise
etwas durch den Nebel durchzu-

dringen. Ideal, um sich sportlich ein
wenig zu betätigen und durch Be-
wegung etwas aufzuwärmen.

Der Spaß sowie das gemeinsame
Treffen mit den zahlreichen Zu-
schauern standen im Vordergrund
dieses gelungenen Aktionstags.
Viele gutgelaunte Bürger nutzten
die Chance zu kleinen Gesprächs-
runden. „Wirwürden immerwieder
sehr gern an derartigen Veranstal-
tungen teilnehmen.“ „Es ist einfach
eine schöne Idee – gemeinsam an
der frischen Luft sportlich etwas ak-
tiv zu sein“, war von den Besuchern

Beim ersten Tannenbaum-Weitwurf in Adenstedt haben viele ihren Spaß.

und Teilnehmern zu hören.Auch Il-
sedes Bürgermeister Nils Neuhäu-
ser genannt Holtbrügge nutzte die
Chance, mit den Bürgern zwanglos
ins Gespräch zu kommen. Vorab
arbeitete der aktive Highlander als
Kampfrichter und Weitenmesser.
VielederTeilnehmer freuensichbe-
reits auf den für 2026 geplanten
zweiten Tannenbaumbaum-Weit-
wurf-Wettbewerb in Adenstedt.

das sind die Gewinner der

Premiere

Bei den Kindern unter 1,35 Meter

Körpergröße siegte Lukas Kociok
vor Noah Großmann und Zo-Emilie
Torn. Gewinnerin bei den Kindern
bis 1,65 Meter war Emma Steiner
vor Tino Pape und Jasper Steiner.
Bei den Damen warf Sabine Giese
amweitesten, gefolgt von Tirza von
Minckwitz und Julia Cramm. Und
der wurfstärkste Mann war Cle-
mens Bertram, gefolgt vonMatthias
Laue und Jan Henrik Köhne.Nun
freuen sich alle schon auf den für
2026 geplanten zweiten Tannen-
baum-Weitwurf-Wettbewerb in
Adenstedt.

Nicht übertreten: Der Versuch von Axel Bornemann.

IN KüRZE

Verabschiedung

beim Landkreis

Martina Birke wurde von Land-
rat HenningHeiß in den Ruhe-
stand verabschiedet. Martina
Birke, zuletzt tätig in der Kreis-
musikschule, war 45 Jahre beim
Landkreis Peine beschäftigt.

Ratsgymnasium

stellt Musikzweig vor

Das Ratsgymnasium Peine lädt
amMittwoch, 22. Januar, von 17
Uhr an zum Infonachmittag über
denMusikzweig ein. Im großen
Musikraumwird das Klassenor-
chester des derzeitigen 5. Jahr-
gangsmusizieren. Die Schüler
geben Einblick in die Proben-
arbeit einer Orchesterklasse,
präsentieren Ergebnisse ihrer
musikalischen Arbeit und be-
richten von ihren Erfahrungen
imMusikzweig.Musiklehrer
stellen dasMusikangebot vor.
Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich.

ortsrat Wahle

tagt

Die nächste Sitzung des Ortsra-
tesWahle findet amMittwoch,
22. Januar, von 19 Uhr an im
Dorfgemeinschaftshaus statt.
Auf der Tagesordnung stehen
unter anderem der Antrag auf
einen Zuschuss für einenWeih-
nachtsbaum für die Ortschaft
Wahle und der Leader-Förder-
antrag zur Errichtung einer
Pumptrack-Anlage in der Ge-
meinde Vechelde.

Kursus für pflegende

Angehörige

Der ASB-Kreisverband Peine
bietet amMittwoch, 22. Januar,
undMittwoch, 19. Februar, je-
weils von 17 bis 18.30 Uhr einen
Orientierungskursus für pfle-
gende Angehörige an. Er richtet
sich speziell an pflegende Ange-
hörige, die sich über ihre Rechte
undMöglichkeiten im Bereich
der häuslichen Pflege informie-
renmöchten und bietet die Ge-
legenheit, Fragen zu stellen und
sichmit anderen Teilnehmen-
den auszutauschen. Eine An-
meldung ist erforderlich unter
Telefon (0 51 71) 59 89 12 oder
E-Mail schulung@asb-peine.de.

NoTdIENsTE

APoTHEKEN

EDEMISSEN Dirk Apotheke Tel.

(05176) 241, Hermann-Löns-Str. 21:

9-9 Uhr

HOHENHAMELN Apotheke Ho-

henhameln Tel. (05128) 204,

Clauener Str. 9: 9-9 Uhr

ÄRZTE

PEINE Allgemeiner Bereitschafts-

dienst telefonische erreichbarkeit

bis zum folgetag 7 Uhr, Tel. 116117:

15 Uhr

LEHRTE Kassenärztliche Notfall-

praxis im Klinikum Tel. 116117,

Manskestr. 22: 18-21 Uhr

KINdERÄRZTE

BRAUNSCHWEIG Kinderärztlicher

Bereitschaftsdienst im Klinikum

Tel. 116117, Salzdahlumer Str. 90:

16-20 Uhr

Infoabend: Zu Hause

clever heizen

Die Grünen Edemissen laden zu
Freitag, 24. Januar, ab 18 Uhr zu
einem kostenlosen Infoabend in
den Rietzer Saal ein. Die Leite-
rin der Klimaschutzagentur Ruth
Schaarschmidt eröffnet den
Abendmit ihremVortrag zu den
Themen „Klimaschutz und Kli-
mawandel im Landkreis Peine“
und informiert darüber, welche
Möglichkeiten zur Anpassung
private Haushalte und Unter-
nehmen haben. Als Profi für
„Cleveres Heizen“ steht Ener-
gieberater Olaf Brokate Rede
und Antwort. Der Eintritt ist frei.
Ein Getränk ist frei, weitere zum
Selbstkostenpreis.
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Peine. Die Peiner Service-Clubs rü-
cken zusammen und entwickeln
derzeit verschiedene gemeinsame
Veranstaltungsformate. Das Ziel ist
laut eigenen Angaben die Stärkung
der gesellschaftlichenMitte undder
freiheitlich-demokratischen
Grundordnung in der aktuell
schwierigen Zeit. Die Zusammen-
arbeit startete im September 2024
mit einem ganz neuen Format, dem
„Stadtgespräch“ in den Peiner Fest-
sälen – direkt auf der Bühne hinter
dem Eisernen Vorhang.
An insgesamt fünf Abenden wer-

den jeweils unterschiedliche Pers-
pektiven, Gesichtspunkte, Visio-
nen, Ideen,MöglichkeitenundMei-
nungen in unterhaltsamer Runde
mit unterschiedlichen Gästen und
Schwerpunkten thematisiert, heißt
es in der Ankündigung.
Veranstaltet werde die Reihe der

nen auf internationaler Ebene in
der Nato.
Mit ihm diskutieren Dr. Gabriela

Fellmann, Ministerialrätin im Nie-
dersächsischen Kultusministerium
und ehemalige Schulleiterin des
PeinerRatsgymnasiums, sowie Jose-
phineHame, Studentin derEuropa-
wissenschaften und Rotaract-Vize-
präsidentin aus Magdeburg.
Die Gesprächsleitung habe er-

neut der Kulturmanager Martin
Weller inne, der aktuell Präsident
des Rotary-Clubs Peine ist. red

Der Eintritt zum Stadtgespräch ist
kostenlos, die Veranstaltung beginnt am
Donnerstag, 23. Januar, um 20 Uhr im
Stadttheater Peiner Festsäle, Friedrich-
Ebert-Platz 12. Der Einlass erfolgt ab
19.30 Uhr über den Bühneneingang
links hinter dem Gebäude. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich.

Service-Clubs laden zumStadtgespräch ein
Das Thema am Donnerstag ist Krieg und dessen Bedeutung innerhalb einer Stadtgesellschaft. Zu Gast ist unter anderem ein Bundeswehr-General a. D.

Impulsvortrag von General a. D.
Carsten Jacobson. Der ranghohe
Offizier war zuletzt stellvertreten-
der Inspekteur des Heeres und
diente in verschiedenen Funktio-

Josephine Hame, Vizepräsidentin
von Rotaract aus Magdeburg. PRIVAT

freie Veranstaltung, zu der alle Inte-
ressierten eingeladen sind.
Das „Stadtgespräch 03“ amDon-

nerstag, 23. Januar, befasse sich mit
dem Thema Krieg und dessen Be-

Dr. Gabriela Fellmann aus dem
Kultusministerium. WOLFGANG GLANDT

deutung innerhalb einer Stadtge-
sellschaft. Auf dem Podiumwerden
Gäste über das hochaktuelle The-
ma diskutieren.
Der Abend beginne mit einem

General a. D. Carsten Jacobson
hält einen Impulsvortrag. PRIVAT

Stadtgespräche vom Rotary-Club
PeineunddemKulturringPeinemit
Unterstützung sämtlicher Peiner
Service-Clubs. Es handele sich hier-
bei um eine öffentliche und kosten-

Rotarier Martin Weller leitet das
Stadtgespräch. ANDREAS BERGER / ARCHIV

Heike Heine-Laucke

Peine.Höhepunkte der ganz beson-
deren Art hat Peine wieder zu bie-
ten. Am Wochenende vom 24. bis
25. Januar kommen Konzertfans
auf ihre Kosten, und es darf getanzt
werden im Forum Peine. Gleich
zwei Bands treten in Peines Kult-
kneipe „Garage“ auf. Außerdem
fliegen die Tannenbäume in Wedt-
lenstedt beim Knutfest.

Zwei Bands treten in der
„Garage“ in Peine auf
Mit Chester Park und Disintegra-
tion tretenamFreitag, 24. Januar, ab
21 Uhr gleich zwei Bands in der
„Garage“, Pulverturmwall 68 in Pei-
ne, auf. Chester Park ist laut Mittei-
lung in der aktuellen Besetzung seit
2017 mit ordentlich viel Post-Hard-
core dabei. Mit wohldosierten Gi-
tarreneffekten und Gesangschören
präsentiere die Band druckvolle,
melodische und tanzbare Songs.
Mit Live-Spektakel kulminiert
dann die übliche Chester-Park-
Show zu einem Abend, der die
Tanzbeine in Muskelkater verwan-
delt und die Bierbecher mit
Schweißtropfen füllt, verheißen die
Veranstalter.
Die Band Disintegration kommt

aus Braunschweig und ist eine
Punk/Hardcore Band. Alltagsfrust,
Selbstreflexion und Hoffnung tref-
fen hier in emotionalem Austausch
aufeinander, heißt es. Ihre Einflüsse
reichen von „Minor Threat“, Life-
time und „Death Is Not Glamo-
rous“ bis „Banner Pilot“, Samiam,
„The Lawrence Arms“ und „Iron
Chic“. Der eigene Stil komme aus
dem Bauch heraus und halte sich
dabei an keine festen Regeln. Ti-
ckets für das Konzert gibt es an der
Abendkasse.

Kreativität ist im Atelier „eins-1“
in Peine gefragt
Kreatives Angebot im Atelier „eins-
1“ für Einsteiger: Es gibt einen Zei-
chen-Workshop zum Thema Zent-
angle im Atelier in der Wallstra-
ße 11 in Peine.Wer Lust hat, aus Li-
nien, Mustern und Kurven eigene
Motiveherzustellenunddamit eige-
ne, einzigartige Kunstwerke mit Fi-
nelinern zu schaffen, kann sich für
Samstag, 25. Januar, von 10 bis 13
Uhr anmelden. Geeignet ist der
Kursus laut Mitteilung für Teilneh-
mer ab zwölf Jahren,Kursleiterin ist
Sabine Baer. Einen Folgekurs für
Fortgeschrittene soll es am Sonn-

Vier Tipps fürsWochenende imKreis Peine
Konzerte, Zeichen-Workshop und Weihnachtsbaum-Weitwurf: In Stadt und Kreis Peine ist am Wochenende einiges los.

tag, 16. März, ab 10 Uhr ebenfalls
im Atelier geben. Fragen und An-
meldungenzuKursenperE-Mail an
atelier-eins-1@gmx.de oder über die
Internetseite www.atelier-eins-
1.jimdosite.com.

Weihnachtsbaum-Weitwurf
in Wedtlenstedt
Die Volksfestgemeinschaft Wedt-
lenstedt lädt am Samstag, 25. Janu-
ar, ab 16Uhr zumKnutfest rund um
den Sportplatz ein. Dort finden die
Wedtlenstedter Meisterschaften im
Weihnachtsbaum-Weitwurf statt.
Damit alle eine faireChance haben,
wird es getrennte Wettbewerbe für
Kinder, Frauen und Männer geben,
teilen die Veranstalter mit. Im Übri-
gen gebe es für jeden gespendeten
Weihnachtsbaum einen Glühwein
gratis, verspricht der Vorstand der
Volksfestgemeinschaft. Die Sieger-
ehrung sei für 19 Uhr geplant.

New-Wave-Hymnen der 1980-er
im Forum Peine
Die Simple-Minds-Tribute-Band
„1984“ rockt am Samstag, 25. Janu-

ar, ab 20 Uhr im Forum Peine die
Bühne. Wer kennt sie nicht – die
schottische New-Wave-Formation,
gegründet vom charismatischen
Frontmann Jim Kerr und Gitarrist
Charlie Burchill? Der Kulturring

hat nun eine der angesagtesten Tri-
bute-Bands der Simple Minds nach
Peine geholt. Ihren größten Erfolg
erzielten die SimpleMinds abMitte
der 80er Jahre bis in die 90er. Ob-
wohl die Band bis heute auf Tour ist

und aktiv Platten produziert, sei sie
für die breite Öffentlichkeit etwas
aus dem Rampenlicht verschwun-
den. Dennoch sorgen ihre Songs
noch immer für volle Tanzflächen
auf vielen Partys.
Mit viel Feingefühl und Energie

würdigen die fünfMusiker ihre Ido-
le nun schon seit fast zwei Jahrzehn-
ten auf europäischen Bühnen und
denen des Vereinigten Königreichs,
heißt es in der Ankündigung. Kon-
zertbesucher dürfen sich auf Hit-
Singles wie „Don‘t You (Forget ab-
outMe)“, „Alive andKicking“, „Bel-
fastChild“und„PromisedYouaMi-
racle“, aber auch diverse weitere
New-Wave-Juwelen der Simple
Minds freuen. Fassbier, Drinks und
Snacks werden vor Ort von Gastro-
nom Torsten Kowohl angeboten.
Tickets gibt es im Vorverkauf für

23 Euro im Servicebüro des Kultur-
rings Peine, Anna-Margret-Jano-
vicz-Platz 1, 31224 Peine. Unter der
Telefonnummer (05171) 15666
oder auf der Homepage www.kul-
turring-peine.de könnendie Tickets
auch vorab reserviert werden.

New-Wave-Sounds im Forum Peine: Der Kulturring zeigt die Simple-Minds-Tribute-Band „1984“. MARIJE VAN DEN OEVER

Die Volksfestgemeinschaft Wedtlenstedt lädt wieder zum Knut-
fest ein. HEIKE HEINE-LAUCKE / FMN (ARCHIV)

Ilsede. In seiner Dezembersitzung
hatte der Rat der Gemeinde Ilsede
die Umbenennung des Fachbe-
reichs 3 der Verwaltung der Ge-
meinde bekanntgegeben. Seit Janu-
ar trägt der Fachbereich lautMittei-
lung nun den neuen Namen „Pla-
nen, Umwelt, Bauen und Mobili-
tät“. Auch der zugehörige Aus-
schuss werde entsprechend
umbenannt undheißekünftig „Aus-
schuss für Planung, Umwelt, Bauen
undMobilität“.
Mit dieserNamensänderungwer-

de dem wachsenden Stellenwert
von Mobilitätsthemen Rechnung
getragen. Insbesondere durch die
Einführung des interkommunalen
Ordnungsdienstes und die zuneh-
mende Bedeutung nachhaltiger
Verkehrslösungen rückedasThema
Mobilität stärker in den Fokus der
Arbeit des Fachbereichs. Die Ge-
meinde unterstreiche mit diesem
Schritt ihre Ausrichtung auf zu-
kunftsweisende und nachhaltige
Lösungen im Verkehrswesen, heißt
es abschließend. red

Fachbereich in
Ilsede bekommt
neuenNamen

Ilsede.AlleKinder in derGemeinde
Ilsede, die noch einenKrippenplatz
oder einenKindergartenplatz benö-
tigen und noch nicht online über
das Elternportal angemeldet wur-
den, müssen unbedingt über den
unten stehenden QR-Code ange-
meldet werden. Das teilt die Ge-
meinde Ilsede mit. Ebenso verhalte
es sich für Kinder mit Einrichtungs-
wechselwünschen. Die Anmelde-
frist für Krippen- undKindergarten-
plätze in der Gemeinde Ilsede für
das Kindergartenjahr 2025/2026
(1.August 2025bis 31. Juli 2026) en-
det am 31. Januar. red

Gemeinde Ilsede:
Jetzt Kinder für
die Kita anmelden

Mittwoch, 22. Januar 2025

Burns
Supper des
Scottish

Culture Clubs
Die Owl Town Pipe

and Drum Band

spielt auf

Peine. Der Scottish Culture Club
Peine lädt amSamstag, 25. Janu-
ar, zu einem traditionellen Burns
Supper ein. Beginn ist um 18.30
Uhr im Tandure, Bürger-Jäger-
Heim in Peine.

Das traditionelle Burns Sup-
per in Peine folgt einer festenZe-
remonie. Die Veranstaltung be-
ginnt mit einem Willkommens-
gruß und die Erinnerungsrede
auf Robert Burns, gefolgt von der
feierlichen „Piping In“ des Hag-
gis, begleitet von Dudelsackmu-
sik.

Der Haggis, ein herzhaftes
Gericht aus Hafer, Gewürzen
und Schafsinnereien, wird mit
demGedicht „Address to a Hag-
gis“ von Burns gewürdigt.
Außerdem erwartet die Gäste in
Peine ein buntes Programm mit
Musik und Tanz.

Die Owl Town Pipe and Drum
Bandspielt auf, dieScottishFolk-
singers sind dabei und auch die
Owl Town Dancers. Für alle, die
keinen Haggis essen möchten,
gibt es einBuffet.Anmeldungbis
20. Januar per E-Mail an
info@scc-peine.de.

Peiner
Gespräche
zum Thema

Krieg
Peine. Die Peiner Service-Clubs
haben sich zusammengetan, um
die gesellschaftliche Mitte und
die freiheitlich-demokratische
Grundordnung in der aktuell
schwierigen Zeit zu stärken. An
fünf Abenden werden unter-
schiedliche Perspektiven, Ge-
sichtspunkte, Visionen, Ideen,
MöglichkeitenundMeinungenin
unterhaltsamer Runde mit unter-
schiedlichenGästenundSchwer-
punkten thematisiert. Veranstal-
tet wird die Reihe der Stadtge-
spräche vom Rotary Club Peine
und dem Kulturring Peine mit
Unterstützung sämtlicher Peiner
Service-Clubs.

Das „Stadtgespräch 03“ am
Donnerstag, 23. Januar, befasst
sich mit dem Thema Krieg und
dessen Bedeutung innerhalb
einer Stadtgesellschaft. Der
Abendbeginntmit einem Impuls-
vortrag vonGeneral a. D. Carsten
Jacobson. Der ranghohe Offizier
war zuletzt stellvertretender Ins-
pekteur des Heeres und diente in
unterschiedlichen Funktionen
auf internationaler Ebene in der
Nato.

Mit ihm diskutieren Dr. Gab-
riela Fellmann, Ministerialrätin
im Niedersächsischen Kultusmi-
nisterium und ehemalige Schul-
leiterin des Peiner Ratsgymnasi-
ums sowie Josephine Hame, Stu-
dentin der Europawissenschaften
undRotaract-Vizepräsidentin aus
Magdeburg. Die Gesprächslei-
tung hat der KulturmanagerMar-
tin Weller inne, der aktuell Präsi-
dent des Rotary Clubs Peine ist.

Das öffentliche und kosten-
freie Stadtgespräch 03 beginnt
um 20 Uhr im Stadttheater Peiner
Festsäle, Friedrich-Ebert-Platz
12. Der Einlass erfolgt ab 19.30
Uhr über den Bühneneingang
links hinter demGebäude.

Hält das Impulsreferat: General -

a. D. Carsten Jacobson.

foto: PRiVat

gruppenleiterin, sie erhielt als An-
erkennung ein kleines Präsent.

Klaus-Peter Vogt ist

seit 50 Jahren aktiv im Dienst

Eine Besonderheit war die Ehrung
von Klaus-Peter Vogt für 50 Jahre
aktive Dienstzeit: Im August 1974
trat er der Jugendfeuerwehr der
Kernstadt Peine bei undwechselte
im Januar 1976 als Gründungsmit-
glied der Jugendfeuerwehr nach
Stederdorf. Vogt wurde mit dem
niedersächsischen Ehrenzeichen
für langjährige aktive Verdienste
geehrt sowie für 50 Jahre aktiven
Feuerwehrdienst der Stadt Peine.
Des weiteren wurde Fabian Mey-
sing für 15 Jahre Dienst in der
Feuerwehr Stadt Peine geehrt.
Wehrintern gab es Ehrungen für
die langjährigen Mitglieder Marc
Ebermann und Ulrich Hacke. Jan-
nikMeynewurde zumFeuerwehr-
mann befördert, Niklas Eggert,

Niklas Krupka und Linus Wille
zumOberfeuerwehrmann, Jan Pa-
pe zum Löschmeister und Tobias
Hahn zum Brandmeister.

Im Rahmen der Jahreshaupt-
versammlung gab es auch einen
kleinen Ausblick auf die kommen-

den Jahre: Die Ortsfeuerwehr Ste-
derdorf feiert am Samstag, 1. No-
vember, einen Feuerwehrball an-
lässlich ihres 125-jährigen Jubilä-
ums mit allen Mitgliedern. Die Ju-
biläumswettkämpfe der Stadt-
feuerwehr Peine finden am Sams-

tag, 6. September, rund um den
Dorfteich statt. UndamPfingstfrei-
tagnächsten Jahreswirdes anläss-
lich des 50. Geburtstages der Ju-
gendfeuerwehr einen großen
Kommers im Festzelt im Ortspark
geben.

Ehrungen bei der Ortsfeuerwehr Stederdorf
Klaus-Peter Vogt ist seit 50 Jahren im aktiven Dienst – 7000 Stunden ehrenamtliche Arbeit

Stederdorf. 92 Einsätze, 7000 Stun-
den ehrenamtliche Arbeit: Orts-
brandmeister Nils Wiesemann zog
bei der Jahreshauptversammlung
der Freiwilligen Feuerwehr Ste-
derdorf eine positive Bilanz des
vergangenen Jahres und hob eini-
ge größere Einsätze hervor. Da-
runter die zwei Großbrände bei
dem Europaletten-Handel und
Sonderpreis-Baumarkt.

Die Modulausbildung von der
Grundausbildung bis zum Trupp-
führer in den Ortsfeuerwehren
läuft an. Besonders freute sich
Wiesemann, dass vier Mitglieder
aus der Jugendfeuerwehr in die
Einsatzabteilung übernommen
wurden. Er lobte die unermüdliche
Arbeit in der Jugend- und Kinder-
feuerwehr, die die Zukunft der
Feuerwehr bilden: Seit zehn Jah-
ren ist Sabrina Hahn nun Jugend-

Von Maren Kiesbye

Jahreshauptversammlung der Ortsfeuerwehr Stederdorf: Es gabwieder viele Ehrungen und Beförderungen.

foto: feueRwehR stedeRdoRf

Wie sich Busfahrer „Guten Tag“ sagen:
Die geheime Sprache hinterm Steuer

Busfahrer Peter Hoffmann erklärt, wie er mit Kollegen über Gesten kommuniziert

er fast 27 Jahre tätig. Seit fünf Jah-
ren ist er beim Busunternehmen
Mundstock in Peine.

Kommunikation mit Fahrgästen

Das Busfahren gefällt dem Braun-
schweiger nach wie vor. „Ich mag
dasFahren, ichbinunterMenschen,

ich sehe die Sonne auf- und unter-
gehen und ich kenne meine Stre-
cken”, sagt er. Auch, wenn sich vie-
les verändert hat. „Wennmanesmit
früheren Zeiten vergleicht, sind es
jetzt mehr Autos auf der Straße. Die
Menschenpassennichtmehr soauf,
jetzt fahren viele zu schnell.“

Und auch bei den Fahrgästen ist
ihm eine Veränderung aufgefallen.
„Früher konnte man besser mitei-
nander kommunizieren. Jetzt ha-
ben viele Kopfhörer auf. Es gibt oft
keinen Dialog mehr miteinander,
weil alle so beschäftigt sind, oft mit
dem Internet“, hat der 60-Jährige

beobachtet. Ob der Hype um die
Busfahrergrüße bei TikTok auch
eineVeränderung inder realenWelt
anstoßen kann?

In Hamburg zumindest grüßen
sich inzwischen viele auf dieseWei-
se - undnicht nurBusfahrer unterei-
nander.

Kreis Peine. Lkw-Fahrer tun es, Mo-
torradfahrer tun es - und Busfahrer
auch: Sie grüßen einander mit ganz
speziellen Gesten, die unterschied-
liche Bedeutungen haben. In Ham-
burghatBusfahrerMichelSchwartz
einen regelrechten Hype ausgelöst,
als erVideos seinerFahrtenundden
speziellen Busfahrergrüßen auf der
Internetplattform TikTok veröffent-
licht hat. Was bedeutet es zum Bei-
spiel, wenn Busfahrer die Hände
über Kreuz halten? Jemand, der es
wissen muss, ist Peter Hoffmann.
Der 60-Jährige fährt seitmittlerwei-
le rund35JahrenBus imundumden
Landkreis Peine.

Tagtäglich ist Hoffman auf sei-
nen Fahrten mit der Linie 516 ab
Wedtlenstedt, der 513 von der Real-
schule Vechelde nach Wendeburg
oder der Linie 510 von Wendeburg
nach Peine unterwegs und begeg-
net Kollegen. Oft hebt er dann die
Hand und grüßt, auf eine bestimme
Art und Weise. „Die linke Hand
nach oben heißt so viel wie ‚Hallo,
ich grüße dich", erklärt Hoffman,
der in Russland geborenwurde und
1989 nach Deutschland kam. Freut
man sich besonders, einem Kolle-
gen zu begegnen, weil man ihn lan-
ge nicht gesehen und ihn vermisst
hat, wird die Gestemit beidenHän-
den ausgeführt.

Aber nicht nur Grüße lassen sich
auf diese Weise übermitteln, auch
Signale fürdenStraßenverkehr sind
möglich. Die nach vorne gestreckte
Hand mit der Handfläche nach
unten bedeute zum Beispiel „lang-
samer fahren“, erklärt der Busfah-
rer.

Ist die letzte Tour des Tages ab-
solviert, kreuzt Hoffmann die Hän-
de übereinander. „Das heißt so viel
wieFeierabendoderauch,dassman
zurück zum Betriebshof fährt“, er-
klärt er.

Nur ein Notfallsignal gibt es
nicht. „Vielleicht wäre es ganz gut,
sowas zu haben. Damüssenwir uns
wasüberlegen”, sagtHoffmann.Al-
lerdings habe er so ein Signal in all
seiner Zeit hinterm Steuer nicht be-
nötigt. „Es gab nie eine Situation, in
der ich das gebraucht hätte“, sagt
der Braunschweiger. „Aber für den
Notfall haben wir natürlich Funk
undHandy,umdiePolizeizurufen.“

Dass die Busfahrergesten plötz-
lich sovieleMenschen interessieren
und auch übernommenwerden, hat
den 60-Jährigen überrascht. „Ich
bin noch nie von Leuten darauf an-
gesprochenworden“,sagter.Vielen
sei es vermutlich noch nie aufgefal-
len, aber jetzt, wo es im Internet zu
sehen sei, sei es auf einmal interes-
sant - vor allem für jüngere Leute.

SeineLaufbahnalsBusfahrer be-
gonnenhatPeterHoffmannbeidem
Unternehmen Ulli-Reisen. Oft war
er dabei im europäischen Ausland
unterwegs, oft weit weg von Frau
und Kindern. Ihnen zuliebe ist er zu
Regionalbus Braunschweig ge-
wechselt, für das Unternehmenwar

Von Mirja Polreich

Gekreuzte Hände bei stehendemBus: Diese Geste bedeutet, dass der Fahrer Feierabend hat, erklärt Busfahrer Peter Hoffmann. fotos: Ralf BüchleR

Die erhobene linke Hand bedeutet: „Ich grüße dich“. Ausgestreckte linke Hand, Handfläche nach unten heißt: Langsamer fahren.

PEINE12 Donnerstag, 23. Januar 2025
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Klassencontainer – hilft ein neues Gymnasium?
Angesichts der Raumnot an Schulen im Landkreis Peine muss die Kreispolitik entscheiden, wie sie den Mangel beheben will.

Peine. Das Peiner „Bündnis für Tole-
ranz – Bunt statt braun“ appelliert 
an Wahlberechtigte, bei der Bun-
destagswahl ihr Kreuz nur bei de-
mokratischen Parteien zu machen. 
Zugleich warnt das Bündnis davor, 
rechtsextreme und damit demokra-
tiefeindliche Parteien zu wählen.

Auf der am Montag, 27. Januar, 
geplanten Kundgebung ab 18 Uhr 
auf  dem Peiner historischen Markt-
platz will das Bündnis öffentlich für 
den Wahlaufruf werben. Darin 
heißt es: „Es geht um viel am 
23. Februar. Es geht um unser demo-
kratisches und solidarisches 
Deutschland. Es geht um unser 
Land. Es geht um unsere Demokra-
tie!“

Programm für die Kundgebung
Die Vorbereitungen für die Kundge-
bung am Montag, dem Internatio-
nalen Holocaust-Gedenktag, lau-
fen planmäßig, auch die Gespräche 
mit Ordnungsamt und Polizei. Be-
reits eine Stunde zuvor, um 17 Uhr, 
findet an der ehemaligen Synagoge 
in Peine (Goethestraße/Hans-Mar-
burger-Straße) eine Feierstunde mit 
Kranzniederlegung statt. 

Zur Kundgebung erwartet das 
Bündnis mehrere hundert Men-
schen. Zum Motto „Demokratie 
wählen!“ sprechen: Marion Schma-
ger (Kirchenkreis Peine, Stellvertre-
terin des Superintendenten), Hans-
Hermann Buhmann (Vorsitzender 
des Kreisfußballverbandes), Maja 

Siedlecka (Sprecherin des Kreis-
schülerrates), Sebastian Wertmüller 
(Gewerkschaft Verdi) sowie die Pei-
ner „Omas gegen Rechts“ mit meh-
reren Kurzbeiträgen. „Wir verzich-
ten diesmal  im Wahlkampf kom-
plett auf Reden aus der Politik. Es 
wird sehr bunt. Alle sind aufgerufen 
Fahnen, Transparente oder Plakate 
mitzubringen“, so das Bündnis.

Das ist das Peiner Bündnis
Das Peiner „Bündnis für Toleranz – 
Bunt statt Braun“ besteht seit 2011. 
Es entstand anlässlich einer  breiten 
Protestaktion gegen eine von 
Rechtsextremen geplante 
Demonstration in Peine. Außer  
mehreren demokratischen Parteien  

seien viele überparteiliche Gruppie-
rungen vertreten: Gewerkschaften, 
Wohlfahrtsverbände, Organisatio-
nen von Migranten, Kirchenge-
meinden, Vereine und andere. 

Das Bündnis setzt sich nach eige-
nen Angaben ein für ein Zusam-
menleben, das vielfältig und bunt 
ist,  und wo nationalistisches, rassis-
tisches oder antijüdisches Denken 
und Handeln keinen Platz haben. 
Es werbe für Toleranz und Verständ-
nis und ein friedliches Miteinander. 

Im Jahr 2024 veranstaltete das 
Bündnis das 10. „Fest der Kulturen“ 
(mit Rekordbeteiligung), fünf 
Demonstrationen und Kundgebun-
gen und diverse weitere Veranstal-
tungen. red

„Bündnis für Toleranz“ mit klarer Botschaft zur anstehenden Wahl
Zum Holocaust-Gedenktag am Montag gibt es eine Demo. Das Bündnis appelliert an alle Wahlberechtigten, nur demokratische Parteien zu wählen.

Das Peiner Bündnis ruft auf, bei der Bundestagswahl nur demo-
kratische Parteien zu wählen. (Symbolfoto)  SEBASTIAN GOLLNOW/DPA 

Harald Meyer

Peine. Überdeutlich machen sie die 
Raumnot an kreiseigenen Schulen: 
die Klassencontainer. An der Ve-
chelder Realschule gibt es sie, in 
Groß Ilsede für das Gymnasium 
und die Realschule, zudem an der 
Integrierten Gesamtschule (IGS) in 
Vöhrum sowie in Peine am Rats-
gymnasium und Silberkamp-Gym-
nasium. Wobei der Erweiterungs-
bau ans „Silberkamp“ zum Schul-
jahr 2025/2026 in Betrieb gehen 
soll und diese „mobilen Klassen-
zimmer“ hinfällig machen würde.

Doch was plant der Landkreis als 
Schulträger: Sollen diese Container 
eine Dauerlösung sein? Und wa-
rum ist die Kreisverwaltung von den 
Schülerzahlen überrascht worden? 
In seiner neuen Schulentwicklungs-
planung will der Landkreis Antwor-
ten darauf finden, wie die Raumnot 
zu beheben ist. Allerdings: Nicht 
überall – etwa für die Realschule 
und das Gymnasium in Groß Ilsede 
– ist Platz für einen Anbau vorhan-
den, der dem Vechelder Gymna-
sium geholfen hat und dem „Silber-
kamp“ demnächst helfen soll. Mit 
der neuen Schulentwicklungspla-
nung, kündigt Kreissprecherin Kat-
ja Schröder an, werde „frühestens 
Ende dieses Jahres oder 2026“ zu 
rechnen sein. 

Die jetzige Schulentwicklungs-
planung ist veraltet. „Die Progno-
sen zur Bevölkerungsentwicklung, 
die für diese Planung herangezogen 
wurden, gingen von einer sinken-
den Geburtsrate aus“, erinnert Kat-
ja Schröder. Allerdings seien so-
wohl die Geburts-, als auch die Be-
völkerungszahlen im Landkreis ge-
stiegen – Letzteres ist auch wegen 
der Ukraine-Flüchtlinge geschehen. 
Die Raumnot speziell an Gymna-
sien hat aber auch noch einen ande-
ren Grund. „Das Verhalten der El-
tern hat sich spürbar verändert, so-
dass das Gymnasium als bevorzugte 
Schulform gewählt wird“, be-
schreibt die Sprecherin. Kinder, die 
früher auf die Realschule geschickt 
worden wären, landeten nun in vie-
len Fällen auf dem Gymnasium.   

Zu entscheiden hat der Kreistag 
über die Lösungen – etwa Erweite-
rungsbauten oder gar den Bau eines 
weiteren Gymnasiums. Unsere Zei-
tung hat alle Fraktionen zu ihrer 
Einschätzung befragt, nicht alle ha-

Verfügung stehen, und können nie 
eine Dauerlösung sein.“ Da Bau-
maßnahmen aus unterschiedlichen 
Gründen aber mehr oder weniger 
lange Zeiten in Anspruch nähmen, 
würden diese Notlösungen als 
gleichzeitige Übergangslösungen 
auch mal für einen längeren Zeit-
raum benötigt. „Mit der Schulent-
wicklungsplanung, die wir politisch 
auf den Weg gebracht haben, wer-
den wir die Bedarfe genauer erfas-
sen und die notwendigen Konse-
quenzen als Schulträger ziehen“, 
verspricht Stefanie Weigand: „Wenn 
dabei sichtbar wird, dass ein Neu-
bau notwendig wird, dann wird 
auch das eine mögliche Konse-
quenz sein.“ 

Das sagt die AfD
„Container für Schüler sind keine 
Dauerlösung“: Das meint auch 
Andreas Tute, Chef der AfD-Frakti-
on. Aber für den Übergang seien sie 
unverzichtbar. Soweit es machbar 
und sinnvoll sei, sollten die Schulen 
erweitert werden. „Ob jeweils ein 
Anbau, Neubau am alten Standort 
oder ein komplett neuer Schul-
standort entstehen muss, sollte or-
dentlich geprüft und abgewogen 
werden“, appelliert Tute: „An unse-
ren Schulen und Schülern sollte 
aber niemals gespart werden – dafür 
sollte immer genug Geld zur Verfü-
gung gestellt werden.“

Das sagen die FW/PB
Von Karl-Heinrich Belte, Vorsitzen-
der der FW/PB-Kreistagsfraktion, 
kommt ein fast gleichlautender 
Satz: „Container sind keine langfris-
tige Lösung für fehlende Räumlich-
keiten der Schulen.“ Aber ange-
sichts der laufenden Bedarfs-Verän-
derungen in den Schulbereichen sei 
es schier unmöglich, schnell feste 
Anbauten oder Neubauten zu errei-
chen. Belte unterstreicht: „Die ak-
tuellen Bedarfe sind uns bekannt, 
die Politik ist da auch am Ball.“ Oh-
ne Grundstücke, ordentliche Pla-
nungen und ausreichende Finanz-
mittel gehe es aber nicht, und ange-
sichts der Transportsituationen und 
Verkehrsanbindungen müsse der 
Kreis auch die Schulbereiche insge-
samt sehen. „Die Details sind da 
,noch im Fluss‘“, versichert er: „In 
Ilsede halten wir – auch wegen der 
Verkehrsanbindung – weiterhin 
einen Neubau für besser.“

ben geantwortet. Einigkeit scheint 
in der Politik zu herrschen: Contai-
ner seien nur eine Notlösung – doch 
wie endgültige Lösungen aussehen 
sollen, scheint noch ungewiss.

Das sagt die CDU
„Die Raumnot an Schulen im Land-
kreis Peine erfordert dringend 
nachhaltige Lösungen“, ist Enrico 
Jahn, schulpolitischer Sprecher der 
CDU-Kreistagsfraktion, überzeugt: 
„Container sind nur als Übergangs-
lösung vertretbar und dürfen keine 

Dauerlösung sein.“ Der Neubau der 
Vechelder Realschule auf neuem 
Grundstück sei sinnvoll, da er den 
„Schulbetrieb während der Bauzeit 
sicherstellt und das alte Gebäude 
später für eine Schulhoferweiterung 
abgerissen wird“. Die aktuelle 
Schulentwicklungsplanung von 
2014 habe sich als fehlerhaft erwie-
sen, da von sinkenden Schülerzah-
len ausgegangen wurde. „Die Über-
legung der Kreisverwaltung, ein 
neues Gymnasium an anderer Stel-
le zu bauen, zeigt den steigenden 

Bedarf“, meint der Denstorfer Jahn: 
„Ein solches neues Schulgebäude 
hätte jedoch schon 2021/2022 
durch den damals von der CDU vor-
geschlagenen Neubau des Gymna-
siums in Groß Ilsede berücksichtigt 
werden können, was die heutige 
Raumnot hätte kompensieren kön-
nen.“ Transparenz und Einbindung 
aller Beteiligten – vor allem der 
Schulen – seien wesentlich, um Ver-
trauen in die Entscheidungen der 
Verwaltung zu schaffen. „Es müssen 
langfristige Kapazitäten und finan-

zielle Mittel bereitgestellt werden, 
um moderne Lernbedingungen zu 
ermöglichen“, fordert Jahn: „Bil-
dung ist eine zentrale Investition, 
und der Landkreis muss nachhalti-
ge Lösungen schaffen und Fehler 
der Vergangenheit vermeiden.“

Das sagen die Grünen 
Auch Stefanie Weigand, Vorsitzen-
de der Grünen-Kreistagsfraktion, 
erklärt: „Container sind immer nur 
eine Notlösung, wenn keine ande-
ren räumlichen Kapazitäten zur 

Für das Gymnasium in Groß Ilsede hat die Kreisverwaltung Klassencontainer aufstellen lassen.  HARALD MEYER / FMN 

Wegen der Raumnot hat das kreiseigene Gymnasium in Vechelde 
einen millionenschweren Anbau erhalten.  HARALD MEYER / FMN 

Auch an der Vechelder Realschule gibt es Container für die Schü-
ler.  HARALD MEYER / FMN 
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Edemissen. Mit einem Tag der offe-
nen Tür hat die Volksbank-Brawo
kürzlich ihre neue Geschäftsstelle
in Edemissen im Wohnpark Am
Pfarrgarten eröffnet. Das Kreditins-
titut gehört neben einigen Privat-
personen zu den erstenMietern auf
dem Areal rund um die ehemalige
Gaststätte Redecke, heißt es in
einer Pressemitteilung der Volks-
bank.
Der Leiter der Brawo-Direktion

Peine Stefan Honrath und der für
Edemissen zuständige Filialver-
bundleiter Jörg Tükker waren er-
freut über die Resonanz der Bevöl-
kerung. DerGeneralbevollmächtig-
te der Bank, Carsten Ueberschär,
unterstrich die Haltung der Ge-

Straßeuntergebracht,währendsich
die Automaten in einem Container
vor der ehemaligen Geschäftsstelle
befunden hatten. „Diese Über-
gangslösungen sind jetzt nichtmehr
erforderlich“, sagt Jörg Tükker.
Denn er und seine fünf Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter seien seit
Montag in den neuen Räumen in
der Peiner Straße 34 erreichbar.
Was die weiteren von Sprengun-

gen betroffenen Standorte betrifft,
gibt Honrath Auskunft: „In Lenge-
de werden wir auch noch in diesem
Jahr das eigentliche Quartier wie-
der beziehen können. Für Vöhrum
gehe ich davon aus, in absehbarer
Zeit eine Lösung verkünden zu
können.“ red

Der Bürgermeister der Gemeinde Edemissen, Tobias Faust (Zwei-
ter von links), gratulierte den Vertretern der Volksbank-Brawo
zur neuen Geschäftsstelle (von links): der Leiter der Direktion
Peine, Stefan Honrath, Generalbevollmächtigter Carsten Ueber-
schär, Filialverbundleiter Jörg Tükker und der für Privatkunden
und Immobilien zuständige Bereichsleiter André Bonitzke.

ISABELL MASSEL / VOLKSBANK BRAWO

Neue Volksbank-Geschäftsstelle in Edemissen eröffnet
Die Übergangslösungen seit 2022 gehören nun der Vergangenheit an. Auch in Lengede soll eine neue Volksbank-Filiale noch in diesem Jahr öffnen.

schäftsleitung: „Edemissen ist für
uns als Standort gesetzt. Das zeigen
wir mit der neuen Geschäftsstelle.“
Die früheren Räume der Bank in

Edemissen waren 2022 bei einer

Sprengung der Geldautomaten
durch Attentäter stark beschädigt
worden, heißt es weiter. Seitdem
war die Filiale übergangsweise in
einemGeschäftshaus an der Peiner

2022 wurden
in der alten
Volksbank-Fi-
liale die Geld-
automaten ge-
sprengt.
(Archivfoto)
JULIAN STRATENSCHUL-

TE / PICTURE ALLIANCE/

DPA

Nora Henze

Sonnenberg. Am zweiten Tag der
Braunschweiger Ausgabe von „Das
perfekte Dinner“ ging es ins be-
schauliche Sonnenberg. Bei Doris
(56) standen amDienstagabend die
Menü-Zeichen auf Apfel. Jeder
Gangbezog sich auf dasMotto „Ap-
felernte“. Während sich Doris aller-
dings in der Küche abmühte, um
ihrenGästen das „perfekteDinner“
zukreieren, lenkteEhemannStefan
(57) das Produktionsteammit einer
brennenden Eintracht-Tonne ab!
Nach einem erfolgreichen Haupt-
gericht dann auch noch das: Doris
verwechselte eine Vegan-Vorspeise
und musste sich schnell etwas ein-
fallen lassen.

Ehemann von Doris
will „nicht stören“
Das TV-Team wird freundlich be-
grüßt, und selbst Doris‘ Ehemann
Stefan unterbricht seine Arbeit im
Homeoffice, um kurz hallo zu sa-
gen. Stören möchte er die Dreh-
arbeiten ungern und fragt ver-

schmitzt, wie er sich in seinem eige-
nenHaus verhalten darf: „Wenn ich
mal aufs Klo will oder wie auch im-
mer... Klopfen?“ Während Doris
mit kurzzeitiger Hilfe ihrer Tochter
die unzähligen Äpfel schält, schnip-
pelt und anderweitig zubereitet, fin-
det Stefan immermehrGefallen am
Kamerateam von Vox. Grinsend
kommentiert er: „DeinKollege filmt
gerade eine Tonne von Eintracht.
Hast du die schon gesehen?“
Prompt deutet er auf eine große
Feuertonne in seinem Garten. Das
gute Stück würde Stefan jedoch am
liebsten brennen sehen! Er fragt das
Kamerateam: „Kannst du ein Foto
vonmeinemHandy in den Filmmit
integrieren? So, dass die Feuerton-
ne brennt?“ Sein Wunsch ist dem
Vox-Team Befehl: Kurz darauf wird
die Feuertonne so bearbeitet, dass
es so aussieht, als stehe sie in Flam-
men. Ein freundlicher Gruß des
Teams folgt auch: „Extra für dich!“
Ehefrau Doris rügt ihren Mann

„Perfektes Dinner“mit Panne in Sonnenberg
Die 56-jährige Doris nimmt an der Vox-Sendung teil. Allerdings muss sie kurzzeitig improvisieren.

unterdessen: „Stefan, du bist
schuld, wenn das hier nicht pünkt-
lich fertig wird. Du hältst den gan-
zen Laden auf!“ Der macht sich da-
raufhin einen Kaffee in der Küche
und erntet die nächste Zurechtwei-
sung: „Du stehst mir imWeg rum!“
Kurz darauf trudeln die Gäste Sa-

vannah (27), Fine (29), Chris (29)
und Anja (48) ein und starten mit
der Apfel-Sellerie-Suppe mit Apfel-
Bete-Tatar als Vorspeise. Während

Doris serviert, erklärt Chris, seit
wanner vegan lebt: „AlsmeineFrau
sagte, dass sie das nichtmehrmöch-
te.“ Seitdem sind Tierprodukte und
Alkohol tabu für den Gesundheits-
manager. Doris möchte natürlich
Rücksicht auf die Ernährungsvor-
lieben des 29-Jährigen nehmen und
bereitet für ihn das Tartarmit einem
veganen Créme-fraiche-Klecks zu.
Als sie ihren Gästen gerade die Tel-
ler hinstellt, bricht Doris plötzlich

ihre Erklärung zu den Zutaten ab.
Erschrocken ruft sie: „Oh Gott, ha-
be ich jetzt überhaupt geguckt?
Scheiße!“ Schnell entschuldigt sie
sich: „Scheiße sagt man nicht...“
Der Grund für den kurzenGefühls-
ausbruch ist eine potenzielle Teller-
Verwechslung der Vegan-Version.
Doris grübelt: „Ob das jetzt die ve-
gane Vorspeise für dich ist? Da ist
nämlich ein anderer Klecks drauf.
Ein großer Fauxpas!“ Entschuldi-
gend schnappt sie sich Chris‘ Tatar:
„Ich nehme nochmal deinen Teller
mit.“

Für einen Kandidaten
braucht es einen neuen Teller
Jetzt muss Doris improvisieren, um
Chris einen neuen Teller anzurich-
ten. Während sie in der Küche wer-
kelt, reagiert Chris allerdings ent-
spannt: „Sie wusste dann nicht
mehr: Ist das der vegane Teller oder
der nicht vegane Teller? Sie hat die
Rote-Bete-Reste zusammenge-
kratzt, ummir eineVorspeise zu ser-
vieren. Ich fand das süß. Das hat
mich gar nicht gestört!“
Bei den nächsten Gängen wird

auf Chris‘ Teller ganz genau geach-
tet, und der ist sowohl von seinem
Kohlrabischnitzel begeistert als
auch vom eigens kredenzten vega-

nen Schichtdessert. Die anderen
Gäste freuen sich über „Apfel heiß
und kalt“ mit Küchlein und Zucker
und Zimt. Savannah ist begeistert:
„Für mich ist das Dessert das High-
light heute Abend. Das hat mich
auch ein bisschen an Weihnachten
erinnert.“AuchChris ist voll desLo-
bes: „Super! Das mit der Apfelernte
hat sie wirklich durchgezogen, vom
Aperitif bis zum Ende.“ Von ihm
gibt es acht Punkte, ebenso wie von
AnjaundSavannah.Fineverteilt so-
gar neun Punkte.
Mit insgesamt 33 Punkten liegt

Doris somit gleichauf mit ihrer
Teamkollegin Savannah.
Am Mittwochabend stellt sich

dann Fine an den Herd. Sie wird
sich ganz auf das Motto „Kürbis“
konzentrieren.

Doris Schneider (56) aus Sonnenberg machte bei der TV-Sendung „Das perfekte Dinner“ mit. Das Drehteam war tagsüber beim Kochen da-
bei, aber auch abends, als die Gäste zum Essen kamen. RTL / ITV STUDIOS GERMANY / FMN

Eine kleine Panne gab es an Tag 2: Kandidatin Doris muss impro-
visieren. RTL / ITV STUDIOS GERMANY / FMN

Bad Harzburg/Peine. In Bad Harz-
burg wurden jüngst die Mann-
schaftsmeisterschaften des Bezirks
im Schulschach ausgespielt – mit
viel Peiner Beteiligung. Nachdem
2023eineMannschaft desRatsgym-
nasiums hier den ersten Platz belegt
hatte, nahm 2024 das Gymnasium
Groß Ilsede mit einer Mädchen-
mannschaft teil underreichteden2.
Platz, schreibt Hans Placke vom
GymnasiumGroß Ilsede, der in sei-
ner Mitteilung auch vom diesjähri-
gen Turnier berichtet.
In diesem Jahr gingen demnach

gleich fünf Mannschaften von drei
Peiner Gymnasien an den Start.
Das Julius-Spiegelberg-Gymnasium
Vechelde, das Ratsgymnasium und
das Gymnasium Groß Ilsede
schickten jeweils eine Jungenmann-
schaft in die Wettkampfklasse 2.
Diese wurde mit 6 statt wie bisher
mit 4 Spielern je Mannschaft neu
aufgestellt. Gespielt wurden 5 Run-
den mit 20 Minuten Bedenkzeit
nach Schweizer System.
Die Mannschaft des Julius-Spie-

gelberg-Gymnasiumsholte sich den
3. Platz vor dem Ratsgymnasium,
das sich den 4. Platz sicherte. Die
Mannschaft aus Ilsede erreichte
Rang 9. In der Gruppe 4 erkämpfte
sich die Jungenmannschaft des JSG
den 10. Platz. Hier wurden 7 Run-
den mit 15 Minuten Bedenkzeit ge-
spielt.DasGymnasiumGroß Ilsede
schickte eine Mädchenmannschaft
in die zusammengelegte Gruppe 3-
4. Sie erreichte den 5. Platz.
Die hohe Beteiligung aus Peine

zeige, dass der Schachsport an den
Schulen an Bedeutung gewinnt,
heißt es in der Mitteilung. red

RegeBeteiligung
vonPeiner Schulen
anSchachturnier

Aus den Vereinen
In der Jahresversammlung des
Sportvereins (SV) Liedingen wur-
de der bisherige Vorstand mit Cord
Meier, Frank Lies, Ulrich Lies und
VivianKoenig für drei weitere Jahre
im Amt bestätigt.
Geehrt wurden folgende anwe-

sendeMitglieder: Dorit Ehlers-Lies,
Laura Lies, Ulrich Lies, CordMeier,
JonasMethner undUlrikeMethner
für 25-jährige sowie Holger Lüthge
und Ralf Siedentop für 50-jährige
Mitgliedschaft.Weitere Jubilare wa-
ren:AnkeBrandes,HeikeEffner, Is-
kender Kahriman, Sascha Koenig,
Elke Kräft, Ingo Langpaap, Annika
Lies, Jannik Lies, Mailyn Lies, Mar-
tinaLies, SarahLies, Linus Lies, Lu-
kas Lies, ChristelMethner, Henrike
Ohlms-Meier, Ina Olejnik und Ma-
renOlejnik–alle sind jeweils25 Jah-
re Mitglied im SV Liedingen. red

Für mich ist das Dessert
das Highlight heute
Abend. Das hat mich
auch ein bisschen an
Weihnachten erinnert.

Teilnehmerin Savannah
zum Menü

Stefan, du bist schuld,
wenn das hier nicht
pünktlich fertig wird.
Du hältst den ganzen

Laden auf!
Hobbyköchin Doris
rügt ihren Ehemann

Mittwoch, 29. Januar 2025
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Absage vom Honky-Tonk in Peine:
Kneipenwirte sind enttäuscht

Veranstalter sagt Musikfestival aufgrund fehlender Kneipen ab – Folgt ein neues Konzept?

Jetzt finden es alle schade, dass das
Honky-Tonk nicht stattfindet”, sagt
Horneffer.

Traditionellerweise trafen sich
die Musikfreunde zum Ende des
Kneipenabends auf dem Saal des
Schützenhauses, um die Feier ge-
meinsam ausklingen zu lassen. Be-
vor Brandes-Bondarenko im Januar
2025 als neuer Pächter von Vorgän-
ger Radhouane Alaya übernahm,
sprachen die beiden auch über die
jährlichen Veranstaltungen. „Mein
Vorgänger wusste zu diesem Zeit-
punkt noch nichts vom diesjährigen
Honky-Tonk.Dementsprechendbin
ich davon ausgegangen, dass es
2025 nicht stattfinden wird“, sagt
der 36-Jährige.

kneipenwirt hat erste neue Idee

für ein Peiner musikfestival

Auch wenn beim Kneipenfestival
nichtmehr soviel loswar,wie früher,
hätte Christian Horneffer auch in
diesem Jahr beim Kneipenfestival
mitgemacht. „So schlecht besucht
war es in den letzten Jahren auch
nicht. Bei uns ist das Honky-Tonk
gutgelaufen“, sagtderBetreiberdes
Härke-Braustübchens und kritisiert
indiesemZusammenhangdieAbsa-
ge des Events: „Peine ist in Bezug
auf die Veranstaltungen eine ster-
bendeStadt.Daskannwirklichnicht
wahr sein.“

Damit dasMusikevent in der Pei-
ner Innenstadt nicht gänzlich aus
dem Veranstaltungskalender ver-
schwindet, hat Horneffer bereits
eine erste Idee, wie der Kneipen-
rundgang in Zukunft fortgeführt
werden kann. „Man könnte mit den
verbliebenden Wirten ein Peiner
Kneipenfest mit Livemusik ins Le-
ben rufen“, sagt der Gastronom.

Viele Peinerinnen und Peiner
sind traurig über die Absage des

Peine. Gute Stimmung, laute Musik
und viele Menschen: Das Kneipen-
festival Honky-Tonk war jedes Jahr
einebeliebteVeranstaltung inPeine
-dochdas ist jetztvorbei.Auchwenn
zuletzt immer weniger Kneipen ihre
Türen für die Livemusik öffneten,
war das Musikevent bis zuletzt gut
besucht. Im letzten Jahr nahmen
hunderte Peinerinnen und Peiner
am Honky-Tonk teil. Trotzdem zog
der Veranstalter Blues-Agency aus
der rückläufigen Entwicklung die
Konsequenzen und sagte das Mu-
sikevent für dieses Jahr in Peine ab.
„Hauptgründe waren die mangeln-
de Beteiligung der Gastronomen
und das allgemeine Gastronomie-
sterben“, sagt Dominik Brähler,
Sprecher der Blues-Agency. Im letz-
ten Jahr waren lediglich fünf Peiner
Lokale beim Kneipenfestival dabei.

Für die verbliebenden Kneipen-
wirte ist die Absage des Honky-
Tonks ein Schock. „Ichwusste nicht,
dass das Event nicht stattfinden
wird“, sagt Christian Horneffer, Be-
treiber des Härke-Braustübchens.
Auf der Bühne seines Lokals begeis-
terte im letzten Jahr die Band
„Halb8cht“.

Peiner kneipenwirte reagieren

auf die absage vom Honky-Tonk

Den Peiner Kneipenwirten ist die
rückläufige Entwicklung beimHon-
ky-Tonk bewusst. Dennoch: „Ein
Minusgeschäft haben wir nicht ge-
macht, auchwenn es nicht mehr der
Umsatz von vor sechs oder sieben
Jahren war“, sagt Fabian Brandes-
Bondarenko, der neue Pächter des
Schützenhauses. Auch Christian
Horneffer kennt den Rückgang der
Besucherzahlen. „Die Leutemüssen
auch zur Veranstaltung hingehen.

Von Gunnar lonnemann

Das Härke-Braustübchen bleibt nach der Absage des Honky-Tonks leer. Betreiber Christian Horneffer ist nicht begeistert. foto: ralf Büchler

die echte Gleichberechtigung von
Frauen, die gerechte Lastenvertei-
lung, die Schaffung bezahlbaren
Wohnraums sowie sozialverträgli-
cher Klimaschutz.

Heike Horrmann-Brandt von
der Geschäftsführung des Paritäti-
schen Kreisverbands Peine, hebt
mitBlickaufdieNeuwahldesBun-
destages die volkswirtschaftliche
Bedeutung der Sozialwirtschaft
hervor: „Die 90.000 Beschäftigten
der Paritätischen Familie leisten in
der Pflege, Kinderbetreuung, bei
Inklusion und Integration unver-

zichtbare Dienstleistungen, damit
unser Land und Familien funktio-
nieren können.“ Professionelle so-
ziale Arbeit schaffe nicht nur indi-
viduelle Lebensqualität, sondern
sei auchVoraussetzung dafür, dass
Angehörige ihrer Erwerbstätigkeit
nachgehen können. „Davon profi-
tieren wir alle: Die soziale Arbeit
stärkt die Wirtschaft, sichert Fach-
kräfte und schafft eine gute soziale
Versorgung fürNiedersachsen.Bei
dieser Größe und Bedeutung ha-
ben wir zu Recht die Erwartungs-
haltung, dass die künftige Bundes-

regierung unsere Forderungen
nicht nur zur Kenntnis nimmt, son-
dern bestmöglich in politische Be-
schlüsse überführt.“

Gleichzeitig warnt der Verband
vor den „illiberalen Demokratie-
feinden“. Wahlergebnisse bei der
Europawahl, die Entwicklung in
Österreich und bei den Landtags-
wahlen 2024 belegen, dass lange
sicherGeglaubtes insRutschenge-
raten ist. „Unser Einsatz für Demo-
kratie, Toleranz und Zusammen-
halt ist heute wichtiger denn je“,
sagtMathiasReisewitz,Beiratsmit-

glied Arcus. „Wir als Paritätischer
werden nicht müde, diese Werte
laut und entschlossen zu verteidi-
gen.

Die Bundestagswahl sei eine
richtungsweisende Entscheidung
für die Zukunft des Landes. „Nur
wenn die Bürgerinnen und Bürger
ihre Stimme einer demokratischen
Partei geben, können wir gemein-
sam die Weichen für ein offenes,
gerechtes und zukunftsfähiges
Deutschland stellen.“ ergänzt Bei-
ratsmitglied Susanne Speidel von
der Lebenshilfe Peine-Burgdorf.

Paritätischer fordert echte Gleichberechtigung
Peiner warnen vor „illiberalen Demokratiefeinden“ und betonen die Bedeutung der sozialen Arbeit

Peine. Seine zentralen Positionen
zur Bundestagswahl veröffentlicht
der Paritätische Niedersachsen.
Die zehn Forderungen decken die
großen Politikfelder ab, die für den
gesellschaftlichen Zusammenhalt
in Deutschland, für die Menschen
in Niedersachsen und eine nach-
haltige Entwicklung unserer Ge-
sellschaft von entscheidender Be-
deutung sind.ZudenForderungen
zählen unter anderem die Stär-
kung der frühkindlichen Bildung,

Von Maren Kisbye

Honky-Tonks in ihrer Stadt. „Be-
dauerlich, dass die Stadt Peine das
zulässt.Hier hättemanmalunter die
Arme greifen können. Und so geht
dann wohl auch das letzte musikali-
scheEvent aus der Stadt“, kommen-
tiert ein User auf Facebook. Sowohl
der Veranstalter als auch die Peiner
Bürger erinnern sich gern an ältere
Zeitenzurück,alsnochzwölfoder13
Lokale beim Honky-Tonk teilnah-
men.LangeSchlangenundeinevol-
le Innenstadt waren die Folge. Auch
wenn das Musikevent bis zuletzt
mehrere hundert Menschen in die
Innenstadtzog,vergleichbarmit frü-
heren Jahren war das Honky-Tonk
in Peine nichtmehr. „Ich denkemal,
es gehen zuwenig Leute in Kneipen

und viele gibt es doch gar nicht
mehr. Da bleiben nichtmehr als fünf
übrig“, kommentiert ein User bei
FacebookdieAbsage vomKneipen-
festival. Der Veranstalter kritisierte
zuletzt fehlendes Engagement des
Stadtmarketings bei der Umsetzung
des Musikevents. Anja Barlen-Her-
big, Geschäftsführerin der Peine
MarketingGmbH,wies die Vorwür-
fe zurück und gab an, die Blues-
Agency sehr wohl unterstützt zu ha-
ben. Dazu hätte es positive Gesprä-
chemit demVeranstalter von Seiten
des Stadtmarketings gegeben.

Nach Angaben des Veranstalters
ist die Absage in Peine allerdings
kein Einzelfall. „Wir haben uns von
einigen Städten trennen müssen“,

sagt Brähler. „Bis auf das Weiteres“
ist dasEvent inGifhornausdemPro-
grammgenommen.
■ Eine Alternative für die Peinerin-
nen und Peiner kann das Honky-
Tonk inBraunschweig sein.Dort fin-
det dasMusikevent amSamstag, 26.
April, statt. Tickets kosten wie im
letzten Jahr 15 Euro bei der „Early-
Bird-Aktion“,18Euro imVorverkauf
und20EuroanderAbendkasse.Da-
bei öffnen Kultkneipen wie das Pu-
pasch, die Rheinische-Republik
oder das Come-Inn ihre Türen. Auf
den Bühnen stehen dann Bands wie
„Four Roses“, „Groovelastics“,
„Null Peilung“, oder „Juicy Fruits“,
die im letzten Jahr im Peiner Härke-
Brauerei-Ausschank spielten.

kOmmENTar

Mit der Absage stirbt weitere altbekannte
Veranstaltung in Peine aus

Das Honky-Tonk-Festival
ist nicht mehr das, was
es einmal war. Viele Pei-
ner denken an dasMu-

sikevent zurück, bei dem ein
Dutzend an Kneipen dieMusik-
fans in ihre Räume ließen. An
den Türen bildeten sich lange
Schlangen, die Innenstadt war

voll und belebt. Auchwenn das
Honky-Tonk immer kleiner wur-
de, reißt die Absage in diesem
Jahr eine große Lücke in den
Peiner Veranstaltungskalender.

Die Begründung der Absage
ist einfach wie unspektakulär:
Nach Angaben des Veranstalters
sind fünf teilnehmende Kneipen
zuwenig für das Honky-Tonk.
Seit der Corona-Pandemie sind
die Gastronomen finanziell stark
angeschlagen. Doch jeder weiß:
Wenn eine Veranstaltung erst-
mal abgesagt und verschwun-
den ist, kommt sie so schnell
nicht wieder.

Es stimmt, dass die Peiner In-

nenstadt neue Events zu bieten
hat. Dazu gehören der soge-
nannte „BrawoMobility Spring“
(vorher Summer) oder ein Food-
Truck-Festival. Doch es sind die
traditionellen Events, wie das
Honky-Tonk oder der Eulen-
markt, an die die Peiner zurück-
denken undworauf sie sich im-
mer freuen konnten.Mit der Ab-
sage des Honky-Tonks stirbt
eine weitere altbekannte Veran-
staltung in Peine aus.

Wenn es so weitergeht, bleibt
aus der Kategorie „Vorfreude
auf bekannte Veranstaltungen“
nur noch das Highland-Gather-
ing und das Peiner Freischießen.

Von Gunnar lonnemann

Schach: Gute
Beteiligung
aus Peine

Kreis Peine. Schulschachmann-
schaftsmeisterschaften in Bad
Harzburgmit guter PeinerBeteili-
gung: Der Landkreis hat in die-
sem Jahr mit gleich fünf Mann-
schaften von drei Peiner Gymna-
sien an den Vorentscheiden teil-
genommen.

Das Julius-Spiegelberg Gym-
nasium Vechelde, das Ratsgym-
nasiumunddasGymnasiumGroß
Ilsede hatten in der Wettkampf-
klasse 2 jeweils eine Jungen-
mannschaft aufgestellt. Vechelde
sicherte sich Platz 3 vor dem Rats-
gymnasium (Platz 4). Die Mann-
schaft aus Ilsede erreichte Rang 9.
InderGruppe4erkämpftesichdie
Jungenmannschaft des Julius-
SpiegelbergGymnasiums den 10.
Platz. Die Mädchenmannschaft
des Gymnasium Groß Ilsede
nahm in der zusammengelegten
Gruppe 3/4, teil, wo sie den 5.
Platz erreichten.
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